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THEOLOGISCHE EVUE
In Verbindung mıv der katholisch theologischen Münster
und unfier Mitwirkung vieler anderer Gelehrten herausgegeben Von
Proiessor Dr Franz Diekamp und Proiessor Dr Arnold Sstiruker

Monatlıch Nummer Aschendorilische Verlagsbuchhandlung, Münster in estiale Preis M  \n
Anzeigen 25 Pig die 4 mal SCSD mm-Zeile Beilagen nach Vereinbarung

Nr 934 ahrgang
Zur Geschichte un! Kultur des en Örients Ü Der Elohist als ähler Varano L’ ipotesi ne! filosofia di Ernesto

U Agypten (Dürr) (Heinisch) Navıiılle (Kiessler)
Junker Die Ägypter Delaporte Die einertz, Fınleitung das Neue Testa- problema della StOT1Aa nel Aenopol

ment Aufl (Wikenhauser) (Kiessler)Babylonier, Assyrer, Perser und Oöniker dr Primi dı filologia NCO- Kierkegaard tudien (Przywara)(Dürr) testamentarıa vol I (Vogels) 1 7 Das Wesen der ung Natur
tZ e Kleinasien Christensen, Die SC Deitas Jesu und antıke Apotheose und Übernatur (Kaup)

Iranier (Nötscher) (Steinmetzer) M 6  sdorf{ Das CcUuUe Besetzungsrecht der
ı91 191 - Das der Iranier v. De scr1ıptoribus scholasticis bischöflichen Stühle (Bierbaum)XIV ord Carmel (Pelster)ötscher) Dr Benedikt Peuger (Schnütgen) Kleinere Mitteilungen

5 Das Seelenpneuma (Schulte) Franzis Bernard Bolzano (Fels) Bücher- und Zeitschriftenschau

Zur Geschichte und Kaultur des Alten ÖOrients künstlerischen Ausdrucksformen erscheinen äßt Die Gegen-
satze klaffen, der Mensch siıch wirklich losgelassen gibtKees, Hermann Agypten. Vlıt Karte des Alten gypten sehr betont auf S 267/f

59 Abb auf 37 Taf und Abb Text
‚„Der Ägypter hat eben auch

| Kulturgeschichte CISCNE Logik das empfinden WIT stärksten auf dem
des Alten Orients Eirster Abschnitt. | (Handbuch der Alter- Gebiet der Religion, anschaulichsten freilich VOL
tumswissenschaft hrsg Walter (tto Abt 1leıl Bd ägyptischen fizürlichen Zeichnung‘‘“ weshalb 538 allge-Abschn.) München Becksche Verlagsbuchhandung, MmMeilnen unverzeihlicher OÖptimismus wWafrTe, glauben, daß
1933 372 SI 8°) 18 geb 24 NseITe Logik auf die ägyptische 1 heologıe anwendbar ist  eb

(S 265) Schließlich mMussen WIT uns bewußt SCIN, daßEın wirklich inhaltsschweres Buch das voll und 2anz
erfüllt Was der erf Professor der Agyptologie der ‚„‚trotzdem dıe Zeugnisse des altägyptischen Denkens weıtl
Uhniversität Göttingen, nach dem orwort sich Z.Ur Aufgabe reichhaltiger vorliegen als be] anderen Völkern des Orients,
gestellt hat galt ihm ‚„‚unter Beschränkung auf die WITF weıt davon entfernt sınd, iNne sichere F.instellung rAru

wesentlichen Gesichtspunkte möglıchst viele Giedanken Verständnis des agyptischen Geıisteslebens
haben‘‘ (S 264) uch das klingt überall ı dem Buchemöglıichst WECNISEC Worte fassen dabei aber nıcht NUur

99  NenN auf der I ınıe der vorherrschenden Meinung C Z.U[ oroßen Befriedigung des Liesers MIL durch daß WIT
vielfach mehr ine Eiinführung dıe Probleme als eiINehaltenen Auszug der wıssenschaftlichen Eirgebnisse INMECN-

zustellen sondern vielmehr ‚„„Del aller Knappheit neu e Lösung derselben erhalten ber gerade das gıbt dem Buche
SCINCN F.ıgenwert.tSs die den bısherigen Darstellungen

zurücktreten mußten, herauszuarbeiten (S X1) IJa nach Behandelt werden ntier diesen angegebenen Gesichtspunkten
alle Teile des kulturellen Lebens Altägypten: Z.uerst ıdem (Gesamtplane des Handbuches inNne CISCNEC Darstellung ausgezeichneten Kapitel die Lebensgrundlagen dieser Kultur, Naml-der politischen Geschichte AÄAgyptens vorgesehen ist brauchte

diese hier nıcht breiterem Rahmen aufgenommen
ıch Landwirtschaft Jagd und Fiıschfang: dann folgen Haushalt
und tägliches Leben;: Gewerbe: Familie, Schönheitspflege und Ver-werden Um mehr aber wird bei den einzelnen Kapiteln SNugungen Bestattung; anschließend dann Handel und Verkehr:;:über die materielle un! eistıge Kultur ine jeweılige oroße d1e wichtigsten hstoffe, ıhre Gewinnung und Verwendunghıstorische Linie herauszuarbeiten versucht sSOWEeIT be] dem Handwerk Weiter werden behandelt der Staat und seıINnN J räger

ausgepragt konservativen un komplizierten Charakter des XATtT ES0XNV der König, Landesverwaltung, Recht und Gericht,
Heer und Kriegführung, das Priestertum. Schließlich folgen diealten Ägypters, die Linien sich vielfach überschneiden

un: anscheinend Sanz Unvereinbares doch verbunden Ist geıistigen Leistungen: Kunstauffassung, Schrift, Sprache, Literatur,
Mathematik, Weltbild, Astronomie, Medizin, Religion. Besondersüberhaupt möglıch 1SL Der Schwerpunkt der Untersuchungen die Kapitel ber Königtum, Priestertum, Kunst, Literatur undliegt nach der wissenschaftlichen Einstellung des erf Religion sınd wertvollste, tiefgründigste Darlegungen Alles Ist

Sanz offensichtlich auf den Anfängen der Kultur, der all- dabei ufs beste fundiert Und uch ler lıegt überall mehrmählichen Kristallisıerung der Dinge der Zeit der altesten Aufzeigen der Probleme als glatten Lösungen, wobei doch dieDynastien, [0324 über dieselben hinaus die vorgeschicht- tatsächlichen Leistungen der AÄgypter sehr gut hervortreten Voraus-lıche Zeit (vor hineıin Hier findet siıch oft meisterhafte geschickt 1st dann dem CGanzen eCin einleitendes Kapıtel er „dıe
Zusammenschau Aaus dem bisweilen noch 9anzZ ungesichteten Grundlagen der frühzeiıtlichen agyptischen Kultur die heute ach
Material LE.benso wird auf die besondere Eıgenart des den euesten Forschungen und Funden den Vordergrund des
Ägypters, völkische Struktur, wiederholt un!: eindring- Interesses sınd Hier wird Vor allem auf das autochthone

Lk.lement schon dieser ersten Entwicklung AÄgyptens miıt beson-ich hingewiesen, der beı aller ‚‚einheitlichen Durchsetzung derer Betonung hingewiesen Dieses ıst VOr allem ach den Dar-gemMessechecn überlegenen Haltung als des dem AÄgypter
angcCcMe€ESSCHCN YypS doch ‚,‚SCINCH Widerspruch sich legungen Von AÄAlexander Schar f f das hauptsächliche Kenn-

zeichen der sogenannten „ersten Kultur ber uch die Betrach-
rag un: wahrscheinlich ine problematischere Natur ist als ung der archäologischen Eirgebnisse der „Mittelägyptischender außere Kaulturfirnis un!: die Einheitlichkeit seiner Musterbeispiele von Friedhöfen der zweıten Kultur, VOoIr allem Von
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Abusıir e] Melek selbst, ergıbt, daß WIrTr In iıhnen dıe Vorstufe der Junker in seıner Einleitung ausdrücklıch ausspricht, daß
Kultur der altesten Königszeıt (Thinitenzeit) VOI unls haben, die ‚‚als das W/esentlichste die geistige Haltung des Volkes und
S1C| hne Bruch und hne Andeutung eınes Bevölkerungswechsels hre Wandlungen, dıe in der Seele der Natıon wurzelnden
Aaus Jener ccharf entwickelt” /) „‚ Viele Eirscheinungen, die Kräfte‘“ erscheıinen, gerade dıe kulturellen Strömungen 1Im
siıch In der „ZWeıten K ultur“ VonNn der „ersten “ abheben, sınd
zweifellos veranlaßt durch Wandlungen 1m wirtschaftlıchen Leben Fluß der Geschichte SCNAUCT verfolgen un dıesen einen

ıhrer Wichtigkeit entsprechenden R aum gewähren, daß
und 1mM Charakter des Lan es“ /) Als Schlußkapitel ist
ann och eın Anhang er u b angefügt, in welchem eben- politisches Geschehen und geistige Entwicklung gleichzeltig
falls auf Grund der und neuesten Grabungen eın übersicht- ihrem Rechte kommen. Z ur Frage nach der gelstigen
lıches, lichtvolles Bild der staatlıchen und kulturellen Entwicklung Entwicklung sind beide Male auch die Strömungen in der
dieses sudlıch Ägypten angrenzenden, tatsächlich VonNn ıhm ja Kunst herangezogen und diesem /wecke jeweıls mehrere
immer mehr der minder beherrschten Landstriches gegeben wird. Tafelabbildungen beigegeben.

In der „‚.Geschichte der Ägypter‘ betont PTO esSsorDas Buch bıldet In seiner Art wirklich iıne wertvollste
Ergänzung un Fortführung der Grundlegung der aZyp- Junker besonders wiıeder, daß WITr, trotzdem sıch in Ägypten „alles

test In eın geschichtliches CGierüst zusammenfügt und unübersehbaretischen Kulturgeschichte vVvon Adol{f Firman In seinem
Mengen Von E.unzelheiten ekannt sind, doch och weıt entterntund agyptisches Leben 1im Altertum““ (2 Aufl sıind Vomnl einem wirklichen Frfassen der agyptischen Kultur:; WIFr

Daß dabe] auch für den Alttestamentler viel Neues erkennen meıst NUFr iıhre AÄußerungen ‘ 3) uch 1mM Laufe der
und Wertvolles bfällt, ıst selbstverständlıich. Ich habe MIT Darstellung trıtt dıese Zurückhaltung In wohltuender Welse her-
ıne Fülle diesbezüglicher Notizen gemacht, die ıch hiıer (6) Besonderes Augenmerk wendet der erf entsprechend seinem

} niıcht alle autzählen kann. Dazu ist dann noch ein umfang- eEıgenen Forschungsgebiet der heute uch 1mM Vordergrund des
Interesses stehenden und Vorgeschichtereiches Stichwortverzeichnıis beigegeben (neben den Tafeln) agyptischen Ur-

un ine besonders angefertigte Karte des alten Ägyptcn bıs 5—19) Diese wird in ihren Anfängen hıs In das sechste VOI-

Zu Nılkatarakt, zugleich mıt Eintragung der modernen christliche Jahrtausend zurückgeführt 7/) Dabe;i nımmt ıne
VOIl Kees (s das vorhergehende Referat) verschiedene StellungNamen, daß in allem ıne rasche Orjentierung möglich iıst
dahin eın, daß „dıe Deltakultur VOI der vorgeschichtlichen Ober-e A So wird auch jeder Interessjerte mıt aufrichtiger Freude

und Dankbarkeit gebrauchen! agyptens vollig verschieden ıst und weıter hinaufreicht als diıe
frühesten dort gefundenen Schichten“ /) ebenso daß „dıe
Merimdeleute die vom Delta) einer anderen Rasse
hören urften als dıe Vertreter der oberägyptischen Urzeit‘ 9)Junker, ; Diıe Agypter. Delaporte, Louis, Die aby-

lonier, Assyrer, Perser und On1XKer. | Geschichte der uch die e€UC | u zeıgt, „daß zahlreicher
führenden Völker. 881 Bd D1e Völker des antıken Orients. ] Verbindungen mıiıt dem Delta doch eine eigene Kultur vorliegt”

9) daß WIT durchaus „eine Besiedelung durch verschiedene
Freiburg 7 SS Herder, 1933 362 BT, 9 Mıiıt 1: Tafeln). Stämme und VOoll verschiedenen Seiten her“ anzunehmen haätten.

8,50; Lw. 10,50 HSO dürten WITLr unNns ın der Ffrühesten eıt das Nıltal auf VeI-

Eintsprechend dem Grundsatz der Sammlung ‚‚Geschichte schiedene Stammverbände verteilt denken, die ehedem In den
der führenden Völker”“, ıne unverfälschte und lebendige benachbarten Landstrichen saßen, und die erstien Staatengefüge, dıe

Gaue, werden sıch zunächst aus Angehörigen der gleichen Stämme
Anschauung des Lebens und Denkens der Völker mehr durch zusammengeschlossen haben“ 15)Darstellung der Fakta als durch ausschmückende Schilderung Z/um erstenmal I. erscheıint für Ägypten dıe

vermuitteln, enthält der vorliegende Band ine wirklich I hese, daß ‚„‚nach einer uralten Vorstellung der Agypter eın
sachlich gehaltene, Tatsache JT atsache, Eiunzelheit
Eunzelheit reihende, nuchterne Darstellung des Ablaufes der Wesen exıistierte, das die Welt erschaften hat un!: erhaält,

eın Gott, dessen beide Augen Sonne un Mond sınd, cdessen
Geschichte und Kultur der geıstıg un polıtisch einfluß- Hauch als Wıiınd über dıe Erde weht. [Diese Auffassung
reichen Völker des antiken Orients: der Ägypter, der des (jottes bleibt biıs DE Schlusse der agyptischen Religion
Babyloner und Assyrer nebst Persern und Phönikern. Der bestehen‘ Und ‚WäarTr ‚‚handle sich dabe! nıcht NUr
Geschichte sraels wird ein eıgener Band der Sammlung blasse Eirinnerungen alte Mythen; auch In historischen
gewidmet sein. Ja In dieser einfach-sachlichen, nüchtern- Zeeiten, bIS ZU. Einde der agyptischen Geschichte, blieb dıe
zurückhaltenden und doch wiıieder bestimmten Darstellung ist Vorstellung durchaus lebendig und wirksam “ ‚„Diese T at-
der Band wirklich vorbildlich ; Ur daß Hlallı manchmal firagen8 aa Ea D E B sache (aber) der altesten Vorstellung eınes oroßen Welt-
möchte, ob für den wissenschaftlich nıcht vorgebildeten, den gottes ıst für die an Entwicklung der äagyptischen
VDıinzen fernerstehenden Leser dıe bloße Nennung un: An- Religion VOoON grundlegender Bedeutung, un!: zeigt sich,

a M Anı Qa klänge Von Namen, bei den maßgebenden Werken der daß 1U s1e uns den Schlüsse]l für hre wichtigsten Probleme
agyptischen Literatur, ohne nähere Frläuterung des nhaltes In Cdie and gibt  d (S Wiıiederholt wird dann auf chese
un! des Zieles dieser Schriften, wirklich genugen, In die 1 atsache hingewıesen (S 33 34, 51 65, 141 58) Dem-
Dınge verständlich einzuführen. Dasselbe gilt auch, gemäß zeıgt sich auch ıne 9anNnZ NEeEUEC Wertung der JI at un!'
gleich anzuführen, VOI dem Mangel jeglicher Karte für die der Ziele der Reform des AÄmenophıis S 140 ff.)
beiden Kulturgebiete. Ich glaube nıcht, daß jeder Lieser, für ‚‚Man darf weder behaupten, daß FEichnaton die Vorstellung
den gerade diese Sammlung bestimmt ıst, einen Bädeker VvVon eines E.ngottes als erster den AÄgyptern vermuittelt habe, noch
Ägypten oder ıne auf Grund der neuestien Ausgrabungen daß TST In der Ämarnazeıt die Verinnerlichung un: Ver-
un! Forschungen bearbeıtete Karte des /weiströmelandes tiefung der Keligion begınne un wirkliches relig1öses Gefühl
ZUXKE and haben wird, Was doch für die Verfolgung der nachzuweisen se1.  u SS WAäar dıe 'T at Eichnatons, daß
Darlegungen unbedingt notwendig ware Für ıne neue den Wust dieser Überlagerungen, Angleichungen, Gileich-
Auflage ware die Beigabe VoNn Karten meın sehnlichster setzungen un! das Gewirre der Mythen un! Legenden mıt
Wunsch Beide Darstellungen beschränken sıch sodann auch fester and zerhieb un den einzıgen Gott In Reinheıt un!
nıcht auf die Bearbeitung des außeren Geschichtsablaufes, Klarheıt wiedererstrahlen 1e6ß “ (S 141 Diese I hese wird

siıcher viele Diskussion auf den Plan ruten.sondern haben gerade Gewicht darauf gelegt, wIe Prof.
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Auch 1m eıl dieses Bandes, Geschichte der Otze, A" Kleinasien. Christensen, A) Die iIran:  1er.
Babylonier und Assyrer mıt den vorausgehenden | Handbuch der Altertumswissenschaft, Abteilung, Teıl,
Sumerern soW1e der Perser und P-Hhöntiker. wird wWI1e- Band Kulturgeschichte des Alten Orıients, Abschnitt,
der. entsprechend den neuesien Funden 1M Z/.weiströmeland, Lief. ] München, Beck, 1933 (AVIIL, 310 | 1
nächst ausführlich ber die Frage der Ureinwohner des /.wei- mıiıt Karten, 39 Abb., 20 ] afeln, 60) 20
strömelandes gehandelt (Funde VON E1-Obeid, Ur, UVDschemdet- W esendonk, VOoN, Das Welibild der Iraniler.
Nasr, Kıisch, Uruk-Warka usW.). Eiine eindeutige Eirklärung | Geschichte der Philosophie in F.nzeldarstellungen, Bd la.|
der ethnologischen Verhältnisse In jener altesten LZeit konnte ber München, Keıinhardt, 053 (354 mit eıner Karte, 89)
ebensowenig wI1e ber die Frage ach der Herkunft der 8! 6,50; Lw. 8,50.
gegeben werden. Desgleichen besitzen WIr bezüglich der Herkunft Be] und Ir besteht die Schwierig-der Semiten IN Wirklichkeit keine archäologischen Anhalts- keıt, mıt der die Darstellungen über Ägypien un das /wel-punkte, welche eindeutig ergeben, woher die altesten Semiten, dıe
siıch In Viesopotamien nıedergelassen haben gekommen sind Die stromland ämpfen haben, nämlich mıt einem 1Ur zufällıg

erhaltenen, außerst lückenhaft überlieferten Materal arbeitenAmoriter, die sıch In historischer Zeit ın dieser Gegend mussen, In erhöhtem Maßenıedergelassen haben, kamen aQus Syrien ÖöZ) Bezüglich der
„planmäßig dargebrachten Menschenopfer, VOomn denen die 1eT a) L[Ze sagt selbst Begıinn selnes Vorwortes: ‚‚Die

Aufgabe, die kultureile Fintwicklung Kieimnasıens 1mMm Rahmenalteren Königsgräber (scıl. ıIn Ur) ZCUSCH und .deren plötzliches
Verschwinden AUus der Ausstattung des jüngsten Girabes hervor- eıner Kulturgeschichte des AÄlten Orıjents schildern, ist In
geht  A  » wird gesagT, „daß s1€E 1m Wiıderspruch stünden miıt den dem vorliegenden Buche ZU. erstenmal bearbeitet worden.
Ansichten ber das Jenseits, welche die Sumerer und Semiten VOCI- In dieser FTatsache jegt ıhr KeIz, aber auch hre Schwier1g-
treien D1e In diesen CGiräbern beerdigten Fürsten scheinen keıt. Es galt alles AUS dem Rohen heraus schaffen. Vor-
daher tremde Eundringlinge DEWESCH seIN. hre Bestattungs- arbeıten ehiten tast gänzlıch ; daher WarTr auch notıg, das
rıten erinnern seltsamerweise die der Skythen, wIıe s1e uns VOoN Gebotene STEeLSs Aaus den Quellen belegen. - Der ert ist
Herodot überliefert worden sind, und lassen eınen Funfall einer der wenıgen Gelehrten, die eıner soichen Arbeit 11-solcher Horden Einde des Jahrtausends denken, der jedoch
hne dauernden LEunfluß geblieben ware. Immerhin sınd die Ligen- stande sınd, weıl der Eirschließung der hethitischen

Quellen, die hiıer In erstier Linie In Betracht kommen, selbstund die Kunst sumerisch “ 189) uch „Agypten steht In hervorragendem Maße mıtgewiırkt hat un! auch manchesEinde der prädynastischen LZeit und Beginn des pharaonischen
Zeitalters In Handelsbeziehungen mıt Sumer und unterliegt bıs Von dem vielen kennt, das noch nıcht veroffentlicht ist Neues

Miaterıjal kann natürlich bisherige Luücken ausfüllen, g-einem gewissen Grade seinem Einfluß:‘ 192), ebenso ıst
Babylons Einfluß ZUXr Zeit Hammurapis 1M Deltagebiet spuren, zeichneten Bilde auch Änderungen und Berichtigungen NOTL-
indem d1e babyloniıschen Z ylinder da nachgemacht werden wendig machen, wIıe der erf selbst zugı1bt. In der Frage

241 Der Besprechung der Gesetzgebung, die Ja In Mesopo- der Geographie des Hethıiterreiches DA betrachtet selbst
tamiıen besonders ausgebildet Warlr (sumerische Familiengesetze, alt- seine rühere Ansıicht jetzt als schon überholt und aßt NU.  ‚
babylonische, mittelassyrısche, neubabylonische Gesetze) wird be- das Problem often. in chronologischer Hınsıcht trıtt für
sonderes Augenmerk geschenkt. Bei den Assyrern wiırd besonders die kürzere Berechnung ein, welche die Chammurabi-
die Art der Kriegführung und der SITaUsamnen Behandlung der Dynastıe 750 enden aßt Die Ansıchten Forrers lehntGefangenen hervorgehoben. Auffällig erscheint be] der De-
sprechung der Kriegszüge Sanheribs, daß eın zweımalıges verschiedentlich scharf ab In anderen Fällen geben die

reichen Verweise autf die Quellen und deren Bearbeitungen,Eirscheinen des Königs VOor Jerusalem AaNSCHNOMMEN WITrd. Schon soweıt solche vorliegen, Jedem, der Interesse un Lust hat,701 dringt ach der Schlacht be] Elteque hbıs Jerusalem VOI

und belagert die Stadt 99  4C Ciarnison ergıbt sıch, und der König die Möglichkeıit, selne Lösungen nachzuprüfen. Im all-
gemeınen ist das Urteil des erf vorsichtig und zurück-Euzechias MU.: sich verpflichten, eınen drückenden Irıbut In old

und Sılber zahlen und einen eıl seines Gebietes dem Sieger altend und erweckt auch da ein oroßes Maß VO  — Ver-
abzutreten. Im Jahre 690 kommt dann Sanherib nochmals, nach- trauen, Man siıch auf iıhn verlassen muß W1e angıbt,
dem seine Herrschaft ber arabıische Stämme ausgedehnt hat, hat auf dıe Arbeit S{a der vorgesehenen drei In Wirk-
lagert VOTL Lachis, Von Boten ZU König Von Juda sendet. ichkeit zwolf Jahre verwendet, un: Nanl muß ıhm dankbar
B, trı£fit seine Vorkehrungen Z Kampf diesen und den se1n, daß CI offenbar nach eingehenden Vorstudien, den
Pharao J arhaku, der den Juden Hılfe eilt. Jedoch eıne VOI Versuch ZgeWagZT hat, eiIN Giesamtbild entwerfen, das, beı
Ratten verbreitete Seuche ra fit einen großen exl des assyrıschen allem Vorläufigen, das iıhm anhaften INas, unter den ZC.  ‚m.Heeres hinweg und zwingt den Rest eiliger Rückkehr“ benen Verhältnissen kaum In absehbarer Zeit durch eINn

275) Zur Geschichte der Phönı:ker sınd bereits die besseres erseizt werden wird.
Funde Von Byblos-Dschebail SOWIe für die Darstellung der Die Darstellung erstreckt sıch auf die Zeıt vVon den An-phönikıschen Religion die Funde Von Ras-Schamra (jetzt als keil- fängen bıs Z.Ur persischen Firoberung. BIS dahın War Kleininschriftliches Ugarıt gesichert!) ausführlich eingearbeitet. Phöniker asıen Brücke zwischen Asıen un: F,uropa. \II.II] werdenwagten sich ber dıe Säulen des Herkules hiınaus bls 1ns

Baltiıkum 325) Orient und'Okzıdent SOZUSaBCH unmiıttelbare geistige Nachbarn,
Hellenismus un!: iranısche Kultur kommen räumlıich In direkteAm Schluß des Buches ıst dann 36 eın Namenregister Berührung. geht richtig VO  - den ] exten, nıcht von der

ZUuUr Geschichte der Ägypter SOWIEe der des alten Vorder- Archäologie AaUS, obwohl auch diese keineswegs unberück-asıen un! eın Verzeichnis wichtigerer zusammentassender sichtigt bleibt. Nur für dıe vorgeschichtliche Zeıt (in derLiteratur den einzelnen Abschnitten der Geschichte und Hauptsache tür welche die ]l exte fehlen, dient
Kultur beigegeben. Dafür werden gerade die Kreise, für der spärliche archäologische Befund ais Grundlage. Die
dıe das vorliegende Buch hauptsächlich berechnet ıst, be- nordsyrische Kunst bleıbt außer Betracht, da siıe den kon-
sonders dankbar seln. ventionellen Namen ‚„‚hethitisch” Unrecht führt Ost-

Dürr. und Westkleinasıen werden nn behandelt, da beideFreising. weder nach der geographischen Beschaffenheit noch nach
ihrer polıtischen Eintwicklung iıne Eunheit bilden. Dagegen
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wird Urartu, das über das Gebiet Kleinasıens wenıgstens heıten, die INs weılsen Hethiter finden sich ja auch
Z.U) großten eıl hinausragt, Aaus praktischen Erwägungen 1m alten Palästina sondern weıl s]ıe zeigt, wIıe Kulturen
noch einbezogen. Der assyrısche Eiinfluß, der für dıe Zeıt entstehen un! ineinander greifen und oft größere Lebens-

2000 AUSs den 508 kappadokischen 1 afeln (Kültepe) kraft besitzen als d1e Vöhker, die s1e geschaffen haben
besonders deutlich wird, wiırd gebührend gewürdıgt, aber mıt b) Dem Iranısten, der ıne Kulturgeschichte des alten
Recht wird die Meınung bekämpit, daß die kleinasiatische Iran schreiben will, stehen fast NUur Quellen Z.UI Verfügung,
Kultur nıcht viel mehr als ein Anhängsel der mesopota- die außerhalb seines ENSCICHN Forschungsgebietes lıegen: ach-
mischen sel. Das Alter der Tell-Halaf-Kunst seiz (mit richten 1mM I be] griechischen und roömischen Schrift-
den meısten anderen Fachgenossen) wesentlich nıedriger stellern, In den babylonischen und assyrıschen Keılinschriften
als der Ausgräber OÖppenheım. Eibenso lehnt dıe sowle einıge archäologische Eirgebnisse. An e1Nn-
weitreichenden Hypothesen Herztelds ab, der schon für das heimischen Quellen hat 1Ur dıie wenıg ergiebigen alt-

Jahrtausend oroße Kulturzusammenhänge nachweısen ll persischen Königsinschriften un das altere Awesta. ber
Den breıtesten Kaum In der Darstellung (S TTEZZ /2) selbst dieses ıst mıt großer Vorsicht verwerten, weıl seıne

nımmt natürlich die Kultur der Hethiter 1N. Darüber sind einzelnen T eıle zeitlich un!: örtlich schwer bestimmen und
oft auch schwer verständlich sınd. So wird natürlich das (2-WIT TST seıt der Entzıfferung der hethitischen (indo-

germanischen) Keilschriftsprache, die Hrozny VOI nıcht ganZ samtbild je nach der subjektiven Auffassung des Bearbeıters
ZWanzıg Jahren gelungen ist, besser, aber Jange nıcht voll- sich In verschiedener Beleuchtung zeıgen. C 5

kommen unterrichtet. ber Völker und Sprachen Klein- olıedert selne Darstellung In fünf Kapitel. /unächst spricht
asıens g1bt bereıts auf 48— 61 ıne kurze Übersicht, Von der Urzeit der ranıer, weıter behandelt die
für die hethitische Geschichte verweıst auft seine rühere ranıer des ÖOstens, des estens und des Nordens, das fünfte
Schrift ‚„Das Hethiterreich‘“ (Alter Orıent LELE, umfangreichste Kapıtel ist der Achämenidenzeıt gewıdmet.
ach seıner Ansıcht sınd dıe Hethiter, die von 1900 bıs In einem kurzen Anhang wiırd dıe weıtere kulturelle Entwick-

Sassanıdenzeit200 in Kleinasıen herrschend Al; halbbarbarısch Aus lung bıs ZU. usgang der wenıgstens
E.uropa eingedrungen und sind In Kleinasıen In den Aann- angedeutet.
kreıs einer (dort einheimischen) überlegenen Kultur gefreten, Nur auf einıges Bemerkenswerte ann ]1er hingewiesen WEeI-
die In vielen wesentlichen Eunzelheiten VO  e Mesopotamıien den Der indo-iranıschen Zeeit 1ng (vor eıne uriıranısche

Kultur VOTAaUsS.her bestimmt Wäafl (S 161 In der Frage ach der Herkunft der Arier In
Im einzelnen spricht ler ber König und königliche Familie, Vorderasıen, die durch (.ötter- und Personennamen In den AÄmarna-

und Boghazköi- I exten vertireien sind, ist anderer Meınung alsStaat und Gesellschaft, Recht, Wırtschaft, Kriegswesen, relig1öse G ötze:Anschauungen, Wissenschaft und Kunst. Das Recht hat ıne dieser äßt "sie AUS dem Osten, AQUus dem Norden
Entwicklung durchgemacht und ıst namentlich in der Jüngeren gekommen seIN. Die Geschichte ÖOstirans, das VOom Westen Urc.

eine unbewohnbare Salzwüste ist, ist wenıg bekannt; s1e|  | Gestalt vielfach humaner als das babylonische und assyrische. Der
Brauch der Leviratsehe greift och weıter als 1mM alten Israel. Das ware Von besonderem Interesse, weiıl dort die Heımat und das
Staatswesen baut sıch auf einem weıtverzweıgten Lehens- und Wiırkungsfeld Z arathuschtras suchen ist. Im Westen sınd dle

Meder zuerst ührend: ihr ersier wirklicher Gro ß könıg ıst berVasallensystem auf. Daß die Keilschrift AUus Vlesopotamiıen ber-
NoOoMMeEN ıst, ist ekannt. bestreitet ber mıiıt beachtenswerten nıcht Phraortes, sondern Kyazxares, derselbe, der der Vernich-

Lung des Assyrerreiches beteilıgt 1st Nordiran ist der Bereich derGründen, daß 1es auf dem Wege über die assyrıschen Handels-
aus Südrußland vordringenden kythen, einer Mischung Vonkolonien (in Kappadokien) geschehen se1l uch die Kunst ist, selbst

Von den nordsyrischen Denkmälern abgesehen, VOIM Z/.weistromland iranıschen und niıchtiranıschen Lilementen, ber die uns ber eıgent-
ıch NUTr ın den Keilinschriften und bel Herodot lückenhafte Nach-her beeinflußt, meısten wohl ber die Religion. Nıcht bloß
richten vorliegen. Umman-manda 1st eıne keilinschriftliche De-Mantıik und Magiıe tragt babylonisch-assyrıische Z/üge, uch das

Pantheon, In dem überhaupt üppıgster Synkretismus herrscht, weıst zeichnung für Meder und nıcht (zum mındesten nıcht immer) für
kythen. ‚„‚Im Persertum der Achämenidenzeit siınd iranısche undmesopotamische Namen und Gestalten auf Ihrem Wesen ach ist
fremde Elemente In eıner solchen Wexse verschmolzen, daß darausd1e hethit. Religion gleich den übrıgen des alten vorderen Orients

naturalistischer Pantheismus. Religionsübung ist Staatsangelegen- eıne einheitliche Kultur mıt schariem Sondergepräge entstanden ist  b
299) Da Nun das Perserreic eine räumliche Ausdehnung CI-hext, der König ıst uch oberster Liturg. Daneben spielen allerdings

uch die Priester eine große Rolle 1mM öffentlichen Leben:; s]1e reicht hat wıe keine andere Großmacht 1m vorderen Orient VOT ihm,
verfügen ber eigene „Gottesstädte , In denen s1e mıt einer ist begreiflich, daß uch seıne Kultur Einfluß auf weıte Gebiete

ausgeübt hat. Das Königtum 1st absolutistisch, ber vergöttlichtArt politischer Selbstverwaltung ausgestatite‘ sınd (vgl die Leviten- wird der Herrscher ın der Achämenidenzeit nıcht. Die Staats-städte des 450 uch Fälle Von Menschenopfern glaubt
nachweisen können. Unter den Keinigungsriten findet sıch das verwaltung übt In politischer wIıe In relig1öser Beziehung bemer-

kenswerte 1 oleranz. uch innerhalb des VonNn Darius | eingeführten‚„„Schreiten durch das Feuer ; ob der miıt einem ahnlichen Ausdruck
bezeichnete kanaanäische Brauch, der Von den Israeliten verbotener- Satrapensystems wiırd einzelnen Städten und kleineren Ländern ıhr

Selbstverwaltungsrecht belassen. Hınsıichtlich der Religion hatweıse nachgeahmt wurde, damıt zusammenhängt? seıne rühere AÄnsıcht darın geändert, daß die Perser derIn der Griechenfrage urteılt zurückhaltend. Die Achämenidenzeıt keine / arathuschtrier, sondern och Anhänger
„ Bl B a i e S griechische Eiinwanderung der Küste VO  n} Kleinasıen trat der altiranıschen, vorzarathuschtrischen Religion Die

nach seiner Auffassung 1m Jh iın eın akutes Stadium, medische und persische Religion dieser Periode waren sonach wel
aber erscheint ıhm noch vollig ungeklärt, ob und wI1e eın lokal entwickelte F ormen der altıranıschen. Als Zeitalter Zarathusch-
Zusammenhang zwischen Achchyawa und den Achäern des {ras gılt Jetzt nıcht mehr (wie früher) 1 000—800, sondern

650— 600 Die Yaß$ts hält in ıhrer ursprünglichen Gestalt fürFestlandes besteht. Um 200 schuf dıe agäische W anderung
(„‚Seevölker‘‘) in Kleinasien DSanzZ NCUEC Verhältnisse: Die ZU. Teil vorzarathuschtrisch und findet In iıhnen eiıine altere Kultur-

stufe, als s1e In den aller Wahrscheinlichkeit ach zarathusch-Hethiter verschwinden: spater treten Phryger und Lyder trıschen Gathas erkennen ist. uch dıe aus Medien stammendenhervor, denen noch Je eın kurzer Abschnitt gewldmet ist, bıs Magıer, der privilegierte Priesterstand unter den Persern,schließlich Perser und Hellenen das alte LEirbe übernehmen. ursprünglich keine / arathuschtrier. D1e welı Hauptzüge derSR an l a uch für die theologischen Leser dieser Zeitschrift ıst Gatha-Religion, Iso der erst In nachachämenidischer Zeit durch-
die Arbeit G.s von Interesse, nıcht NUr gen der E.nzel- gedrungenen eigentlichen Lehre / arathuschtras, SIN die T endenz

a ”5 l © ‚a 585 ar n A m‘‘
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ZU Monotheismus und eın ausgesprochener, obwohl och nıicht ZUI Lösungen kennenzulernen. Den Stoff ordnet W.., selbst aufvollen Eintwicklung gelangter Dualismus. Mazda ist ZU Uhnter- die Gefahr hın, dogmatisch Zusammengehöriges Aaus einanderschied Von den (jöttern der vorderasıatischen Völker eın nationaler
Gott, sondern eıne Universalgottheit, die iıhre ethischen Forderungen reißen, chronologisch, weıl die Lınie der Eintwicklung

jeden einzelnen Menschen stellt. Götterbilder hat INa  en ZUr Ver- besser hervortritt.
sıeht die Dıinge vielfach anders als Chrıistensen.ehrung erst seıt Artaxerxes aufgestellt. Ob INa schon T’empel

der lediglich Häuser ZU) chutze des heiligen F euers hatte, bleibt Hertels Auffassung von der arıschen Feuerlehre ehnt wıe
unsiıcher. „„E.ine offizielle, von der Regierung gestutzte zarathusch- dieser ab Als Heimat Z/.arathuschtras bezeichnet gleich-
trische Dogmenkirche hat wohl unter den Achämeniden nıe $als Ost- oder Nordostiran, aber hailt ıhn für eıinen Meder,
gegeben ‘ 293) UÜber dıe | 1mM Perserreic: der nıcht erst 1mM 7 9 sondern bereıits im 079 Jahrh lebte
sind WITr unvollkommen unterrichtet, weıl Gesetzessammlungen wIıe Als alteste Teile des AÄAwesta gelten die zarathusch-die babylonische, assyrısche und hethitische fehlen. Als { odes- trischen CGathas im CHSCIEN Sıinn. Die Yiasts sind Jünger undstrafe gab bei den Persern, neben anderen Formen, uch die reichen 1Ur ZU. eıl dıie AÄAchämenidenzeit hinauf. AuchKreuzigung. Die achämenidische Kunst ist durch und durch
orjentalısch, origıinell ist s1e ber nıcht, wWenn sıe uch ıne be- über die Keligion der Meder iındet sıch be] eın eıgenes
stimmte Eigenart hat. Sie hat sıch Aaus den alteren vorderasiatischen Kapitel.
Kunstformen, besonders der assyrıischen, entwickelt. Von QT1E- So erganzen un! korrigieren sich die beiden Arbeıten, die
chischem Geıist ist wenıg spuren. ungefähr gleichzeıtig erschıenen sınd, in manchen Punkten

Den Eunfluß der ıranıschen Welt auf die relıg1ösen VOX'- und 30 das eigene Urteil des Lesers ber auch dem,
stellungen des Judentums (Eschatologie, Messiasglaube, der für ıne Diskussion in diesen Streitiragen nıcht Zeıit un!
tausendjähriges Keich, Dualismus) hält der erf£. tür sehr be- ]_.ust hat, wird eın wıllkommener Führer durch dıeeutend, Was besonders deswegen auffällt, weiıl die Eintfaltung der
Z/.arathuschtrareligion iın späate Zeıt ZE: Mıt Bezug auf das dunklen und verschlungenen Piade der iıranıschen eıstes-

geschichte seln.biblische Eistherbuch redet VvVon „Jüdischen Legendenschreibern”, Wiıen.während INall den Endruck hat, daß gegenüber den Angaben Nötscher.
Herodots und spaterer Schriftsteller eiwas mehr Kritik Platze
ware. nfolge der Beschafftenheit der Quellen läßt sıch natürlıch
nıcht vermeıden, daß der Bearbeiter seın Materjal Aaus zweıter Rüsche, Dr. Franz, Das Seelenpneuma. Seine Entwick-
und dritter and nımmt. Manchmal stünden aber, Was das lung Von der Hauchseele ZUr Geistseele. Studien ZUr Geschichte

— die eilinschriftlichen Nachrichten und die aramäischen und Kultur des Altertums, Paderborn, Schöningh,
Urkunden AUSs E.lephantine anbelangt, bessere Hilfsmittel ZUr Ver- 9033 (84 48 6°) 4,80.
fügung als sıe {wa Winkler und Meyer Vor Jahrzehnten
bieten konnten. In der vorliegenden Arbeit führt der erf rühere Unter-

suchungen weıter (vgl { heol Revue 1931, Sp 152) EisWer siıch über die Probleme, welche die iranıstische
Forschung aufgıbt, orentieren will, wird die Darstellung (\s werden dıe Begriffe Seelenpneuma un: in ihrer Aufspaltung
mıiıt Nutzen Rate ziehen. Obwohl seine Arbeıt mıt der Seele un Pneuma untersucht. Der ert geht AUSs VO  e} der

hylozoistischen Auffassung, zeıgt dıie Vergeistigung desvon Götze 1Ur die erstie Lieferung der ‚‚Kultur-
geschichte des Alten Orients““ bıldet, ist für beide J eıle eın Pneumabezgrıffs bei Plato un! Anıstoteles, dann den ück-

schrıtt In der toa un weıterhın die LLäuterung des Begriffsgefrenntes Stichwortregister beigegeben, cdaß dıe Lieferung
auch für sıch benützt werden kann. von allem Stofflichen, dıe siıch schon bei Phıiılo anbahnt, von

ÖOrigenes durchgeführt wird, andere Wege einschlägt beıV, 6 der inzwischen der Wıissenschaft Plotin un: schließlich be!] Augustin gipfelt, der alles, Wasdurch den 1od entrissen wurde, schreibt für Lieser, dıe nıcht
dem engsten Fachkreis angehören. eın in füssızem Stil ab- Seele heißt, unter den Begriff eines iımmateriellen Pneumas

faßt, und in der Geıistseele ıne Substanz Von solcher Selb-gefaßtes Buch erscheint 1m Rahmen der ‚‚Geschichte der
Philosophie In Eiinzeldarstellungen , obwohl, wI1ıe der ert ständıgkeit sıeht, daß s]ı1e nıcht mehr wiIie bei Origenes in

ihrem Leben und Bestehen irgendweiche aterie not-selbst sagtl, Iran ıne systematische Philosophie In der VOLI- wendig gebunden istislamiıschen Zeit nıemals entwickelt hat ber die mıt den |Die Untersuchung ıst besonnen un: erweckt Vertrauen.iıranıschen Lehren sıch verbindende W eltanschauung hat sich Der Eintwicklungsgang ist klar gezeichnet. uch cdieseauch auf dem Gebiete der staatlıchen, gesellschaftlichen und
künstlerischen Betätigung In Iran un! darüber hınaus Aaus-

Schrift bedeutet emnach iıne dankenswerte philosophie-
geschichtliche Studie über bedeutsame Begriffe.gewirkt, daß hre Kenntnis vVvon Wiıchtigkeit ist Diese

Gebiete werden jedoch be] nıcht berücksichtigt, ll Dülmc_en. Fr Schulte.
Aur einen Überblick über die geistige Haltung Irans geben
und insotern ist der Kreis des Von ıhm Dargestellten n als
be] Christensen. ber zeıtlich Spannt den Rahmen viel Volz, Paul, Prof. ın T übingen, und Rudolph, Wiılhelm, Prof.
weıter, ındem die geistesgeschichtliche Eintwicklung Irans Dr. In Gießen, Der Elohist als YZanler eın irrweg
nicht NUur bıs Z.U. Einde der Achämenidenzeıt, sondern bis Z.Uur: der Pentateuchkritik? An der enesı1s erläutert. | Beihefte

ZUrTr Leitschrift für dıe Alttestamentliche Wissenschaft 635.]islamiıschen Liroberung verfolgt, also auch noch den Manı- Gießen, 1 5öpelmann, 1933 184 4B 89)chäismus einbezieht. nennt seın Werk selbst ein Waegnıs,
da be] dem trummerhaften Zustand der Überlieferung und In der ‚,etzten Zeıt werden der Stimmen, welche sich
der oft noch unzureichenden Bearbeitung der Quellen fast Cie Aufteilung des Pentateuch auf vier oder tüunf£
In keinem Punkt iıne communıs OpInN10 gebe, und ll als durchlaufende Quellenschriften, WwI1Ie sS1e dıe moderne Ur-
eın höchst persönliches Bekenntnis rie wiıssen. Wer kundenhypothese annımmt, immer mehr. uch die VOIL-
dieses nıcht annehmen will; dem sollen ein hundert lıegende Studie ıst en Beitrag dieser Frage, en posıtıverNummern zaählendes Literaturverzeichnis und mehr als Beitrag, indem s1e cie gu /usammenhänge, welche in den
ausend Anmerkungen, die leider sta unter den Jlext alle Eirzählungen der (ienesıs vorliegen, anerkennt un! sich
den Schluß gestellt sind, die Möglichkeit geben, auch andere ıne Zerstückelungsmethode wendet, welche mıt dem Messer
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bestehen, da hılft die Quellenscheidung uch nıcht das geringste,des AÄnatomen einen ebenden Körper sezlert. Sıe beschäftigt
sıch vornehmlıich mıt den Stücken In der Genesıis, welche sondern macht dıe Verwirrung I11UL och größer, und die Anhänger
VO  —; den meısten Vertretern der NCUCICN Urkundenhypothese der Quellenscheidung stehen u ilflos da WI1e andere, dıe

eınen solchen Abschnitt hne Quellenscheidung aufzulösen VC1-dem k.lohısten zugewlesen werden, und zeıgt, daß dıe be- suchen ‘ 105) Vielmehr hat eın Schriftsteller dıe Eir-
haupteten Schwierigkeiten entweder nıcht vorhanden sınd zahlungen gesammelt; seın erk wurde spater H
und ce ausgesonderten T eıle siıch aufs beste INn den S u- 5 >  > indem, da manches AÄnstoß erregie, kleinere
sammenhang fügen, oder daß wirklich vorhandene Schwierig- und größere Einträge gemacht und vereinzelt ın e
keiten auf andere Weıse beseıtigen sind. Wır erhalten S geschrieben wurde, damıt dıe e€Uue Eır-
also, wenıgstens weıt dıe Eirzählungen der (ienesıis zählung Stelle der alten e1m Unterricht und eım Ciottesdienst
etrifft, ıne Art Ergänzungshypothese, un der gebraucht werden konnte. Diese Arbeit hat eın „Elohist“ besorgt,

der Iso keinen eıgenen Stoff verarbeıtete, INan könne ber uchJitel sollte mıt einem Ausrufungszeıichen, nıcht mıt einem
die deuteronomistische Schule des E.xıls denken.Fragezeichen geschrıeben seiIn. Der biblische Schriftsteller,

welchem WIFr CGin D 36 verdanken, Wal nach olz der Bei der Fkinzeluntersuchung bespricht olz dıe

‚„ Jahvist , welcher sein Werk Ur Zeit Salomons verfaßte Kapiıtel, ıIn welchen gefunden wird, jedesmal dem Schluß
kommen, daß nıcht w el Erzählungen ıneınanderS 06) ; a  1  sSo auch hıer ist 1InNne ertreuliche Rückkehr verwoben s1nd. Dabei weıst wiederholt darauf hın, daß dxe

einer besonneren Auffassung festzustellen. Kritiker In der Aufteilung des Jl extes weıt voneinander ab-
Die beiden Gelehrten, welche der vorliegenden weichen, und Was och wichtiger ist, Man sıeht aus seınen Zu-

Schrift beteiligt sind, haben unabhängig voneinander SC“ sammenstellungen, daß sıe uch in dem Urteıl, welcher Quelle NUun

arbeıtet : olz hat Gn E53ZZ36 untersucht (S E eın Stückchen angehört, nıcht ein1g sınd. Ferner zeıgt CH daß durch
Rudolph die Josefsgeschichte Gn / —50 (S 43—184) die Quellenscheidung sehr oft der S A { {  C ‚91

hang gestort sowl1e der psychologısche FortschrittBeide utoren gehen In der W eise VOlL, daß s1e zunächst In
und manche künstleri:sche Feinheit vernichtet wird, undeinem Ilg eıl cie erortern, welche ordert wiederholt, daß dıe Methode, weiche beı gleichenfür dıe Quellenscheıidung überhaupt und spezieli

für dıe elohistische Schriıfit geltend gemacht werden, Schwierigkeiten In allen übrigen Büchern des angewandt
wird, uch lJler ZUT Geltung komme:; viele Schwierigkeiten eI-

und dann die Kapıtel einzeln untersuchen. olz kann ledigten sich einfach durch Annahme eıner Gilosse, wIı]ıe bei 2J, 25
dabeı erinnern, daß schon 1Im Jahre 1923 In einer Rezen- In Kap 15 Z unterscheidet olz richtig zwel]l
S10N der Hexateuchsynopse VON Lßfeldt In der 1 heol verschiedene Erzählungen. Vers F3SZEE6 schreibt der spateren
Literaturzeitung (Nr 19) sich Cie Scheidung Von Bearbeitung ZU; da ber Clle Vorgänge €e€ım Opfer Abrahams hne
und und eiıne selbständige Schrift neben AUS- diese Sätze nıcht recht verständlich waren, werden s]ıe ZUIQ

gesprochen hat ursprünglichen 1 ext gehören. In der Erzählung Von dem Abenteuer
Eirfrischend deutlich sind die Urteıle, welche Iz über Saras be1 Abimelech Kap 20 und Vomnl der Vertreibung smaels

und Hagars I‚ sıeht OIZ eınen Beweis für seine J hese,dıe euUCIEC Urkundenhypothese fallt Er nenn sS1e ein
‚„‚hıterarkrıtisches Dogma S | betrachtet „„eine noch daß keinen zweıten orıginalen Eirzähler in der enes1s gegeben
Jänger dauernde Einwurzelung dieses Dogmas als einen hat 4—3 Daß letzteres Stück als eiıne Umdıichtung der

Eirzählung VOIl Hagars Flucht Kap 16 ansıeht, ist auffallend;:Schaden für MNsere Wissenschaft‘‘ S { s1e ist „„eIn fast ıst nıcht erkennen, weshalb sıch Kap besser für den Unter-
unverrückbares Dogma, mıt dem WIe mıt einer selbst- riıcht geeignet haben oll als Kap Der Bericht ber dle
verständlichen Voraussetzung In der Pentateuchauslegung Werbung Rebekka Kap 24 1st einheitlich 471—59), NUX
und Pentateuchauswertung gearbeıitet wurde und noch C sınd ach olz in v’ JEZZH und 29 30 Umstellungen VOI-

arbeıitet wird““ S 1) Diese Hypothese ‚„„zerstort die zunehmen; ]ıer meıne iıch allerdings, daß der Eirzähler mıt seiner
künstlerische Schönheit der einheıitlichen Erzählung‘“‘, welche auf den erstien Blick etwas befremdenden Anordnung eıne Absıcht
von dem ‚„„wohl großten Lirzähler aller Zeiten‘‘ geschaffen ver folgte: wollte das Gespräch des Knechtes mıiıt Rebekka

wirkungsvoll durch das Dankgebet DA abschließen, und 30worden ist S 25) ‚, Wır Alttestamentler können uns nıcht gibt die Begründung, weshalb Laban eilig hat, den Kınechtdarüber beklagen, daß das viele Freunde verloren
hat; WITF sınd selbst schuld, da WIFL Quellenkritik gaben, STa

holen ist F.igennutz. Den I1raum Jakobs vVon der Begattung
der Ziegen 3 ’ scheidet olz „„Mlt anderen F.xegeten ausdaß WITr Von den relig1ösen Werten un der künstlerischen 97) obwohl vorher 95) richtig emerkt hat, daß

Schönheıit des geredet haben“ S 233 Die Kritik Jakob 1Mm Gespräch mıiıt seinen Frauen nıcht auf seıne Schlauheit
{ bringt ‚‚lauter eitwas merkwürdiıge un: unbeweısbare Ver- poche, sondern auf die göttliche Fügung hinweise, und daß die

mutungen * VOT S 42) Betrachtung dem Jakob In den und gelegt werde, während ber
Für ıne Aufteilung des Textes lassen sıch ach OlZ weder die wirklichen Vorgänge der Eirzähler 30, 37 berichtet habe.

die 4]  a{ e  - geltend machen, da der Eirzähler Jahve und Ciut finde iıch die Lösung der Schwierigkeiten, welche In der Ver-
Elohim gebraucht uch nıcht C  C S | S handlung zwischen Jakob und Laban 1, 44—54 liegen. olz
drücke 16) überhaupt versagt der » 5 unterscheidet 104 eın Übereinkommen Jakobs und Labans

17) uch verschiedene O sınd eın An- und dıe Darstellung des Verhältnisses, das zwischen Jakob als olk
und Laban als den Aramäern bestand, Iso einen Grenzvertrag;zeichen für verschiedene Quellen. Kıchtig emerkt olz „Bei

solchen geistreichen und humorvollen Namenserklärungen muß letzterer 1st spater In die Eirzählung eingesetzt worden, ebenso der
nıcht alles streng logisch ausgedacht se1n, spricht eINn Dıichter, Name Gilead.
nıcht eın Gelehrter, spricht der Volksmund, nıcht die Wissen- In einem Anhang 35—142) spricht sıch olz urz
schaft“ 67) im einzelnen hätte In diesem Punkte die ber den S I AUuUS,. Eis gibt keine fortlaufende Er-

zählung Von E welche (und parallel gEeEWESCHN yArE  ware. WasAbhandlung VOoIl Böhl, V olksetymologie woordspeling In de
Genesis-verhalen werden können. Die025 berücksichtigt INa  » zuschreıbt, sind. nıcht Eirzählungen, sondern | ch

Yr ı welche Von der elohistischen Schrift gegeben theologisch-priesterliche Abhandlungen (diese
wiırd, erweıst sıch bei näherem /usehen als falsch 20) „Wo Charakteristik paßt allerdings nıcht auf Gn 5) teils gehören die4 keine Schwierigkeit In der enesis ıst, da braucht Man die Quellen- Stücke ZUr ce u Il wWI1e Gn Die Ergänzungen
scheidung nıcht, Ja sıe hat oft, sıch durchzusetzen, künstliche d€!' Flutgeschichte, welche zugewlesen werden, sollten den alteren
Schwierigkeiten erzeugztl; ber tatsächlich zroße Schwierigkeiten Text für den lıturgischen Gebrauch Neujahrsfeste korrigieren,
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S1e sind nıcht ine selbständige Eirzählung. Die Frage, WaTrTUum der Wunsch des Verlegers etwas gekürzten, orm sich weıter-Bearbeiter l')el seiner Korrektur nıcht die ursprünglichen Angaben hın als ein brauchbares Hılfsmittel für die Ausbildung des(40 Tage der Flut, und Tiere) gestrichen habe, beantwortet
OIZ mıt dem Hınweis, daß diese fest standen 40—142) theologischen Nachwuchses erweısen.
ber durfte da der Bearbeiter es $ andere Angaben neben Fur eine spatere Auflage möchte iıch einıge unsche

außern. Die Textgeschichte sollte einen erweıtert werden,S1€e einzufügen? IJa lıegt doch näher, daß CT eıne zweıte Eır- In welchem eınNne knappe Darstellung des X wıezählung VOT sıch hatte und deren Angaben erhalten wollte.
Rudolph stellt zunächst die These auf, daß in der CTE- CS Clle heutige Forschung sıeht sowohl die Resultate der NCUeEeTEN

nes1is dıe alteste, die jungste Quellenschrift sel, daß ber sSeIN Forschung als die wichtigsten Probleme derselben: estern Text,
Dasein NUrTr der „Z.erstückelungsmethode‘““ verdanke 45—148) LE.nfluß des Diatessaron, Marcions, alexandrinischer Text a.)
Weder die Gottesnamen och die Namen Jakob und gegeben WIT' damit der Theologiestudierende In den Stand gesetzt

wird, den AÄnparat uNnserer gebräuchlichsten Textausgaben Velr-Is e{ sınd für die Quellenscheidung brauchbar FA 51) stehen und benützen. In der Regel stehen uch diejenıgen, dieDie Eirwähnung der Ismaeliter und der Midianiter eım Verkauf
Josefs Kap sucht durch die AÄAnnahme auszugleichen, sıch dle In den ehrbüchern übliche T extgeschichte angeeignet
daß dıe Brüder Josef dıe Ismaeliter verkauten | En daß haben, diesem Apparat vollıg hılflos gegenüber. Ich cdenke etwa
ber inzwischen Mıdianiter Josef Aaus der /isterne und die Quintessenz der Ausführungen VO  - V ogels, J extkritik
diese ıhn d1e Ismaeliter verkauften 154 f.) Da ber 151 ff. ; Streeter; Ihe four Gospels 26 £.:; Lake,
der Lagerplatz der Brüder nıcht weıt VvVon jener /.isterne SCWESCH The Text of the Gospels (bei Case Studies in the early

Christianıty 1928 Rev bıbl 1933,seın ann Gn 30 Z ist wen1ıg wahrscheimnlich, daß die
Midianiter, hne daß dle Brüder sahen, Josef herauszogen und 481 ff.: Kenyon, Recent developments In the extual
och azu iıhn die Ismaeliter verkauften, deren Herannahen eriıticısme of the Greek Bible, London 1933, 64
doch VON den Brüdern bemerkt worden WAarT. Merkwürdig ware  A Der ber die synoptische Frage muüßte erganzt werden durch

auch, wWenn Wel Handelskarawanen unmittelbar nacheinander eiınen ausführlichen Abschnitt oder einen eıgenen ber die SO  S:
diesem Punkte aufgetaucht waren. / udem halt Josef den ormgeschichtliche Methode. Fs 1st  z mMI1r nıcht ent-

SangenN, daß uch ıhr gelegentlich Stellung nımmt.Brüdern VOT, daß S1€ ıh verkauft hatten Cn 45, 4.5 Fiinen
Subjektswechsel ın Gn 39 36 muß uch Rudolph annehmen, azu sollte ]1es ber ausführlicher und 1m Zusammenhang geschehen.
streicht 236 b (Putiphar). Wenn 41, 534 Josef den Rat oibt, Bei der Behandlung der S wünschte iıch eine
den unften eıl der Eirnte als Steuer erheben, und 35 das ausführlichere Darstellung der heute aktuellen Deutungen, da
9y (Cietreide“ anzusammeln, sehe iıch hlerın keinen Wider- Klerus, soweıt sıch nıcht selbständig er cieses Buch e1IN-
spruch 158) Solche W endungen sind nıcht DTESSEN, und gehend orjentiert, der gerade In unseTeTr Zeit weitverbreiteten

mißbräuchlichen Benützung dieser unklen Schrift nıcht leichtdie Ägypter sollten doch Iın den Jahren nıcht verhungern.
entg:  treten ann.Vielmehr WIT: 35 durch 34 erklärt: das CGetreide,

welches abgeliefert wurde, ISO der fünfte eıl der Ernte. In der Der nötige Raum für diese Eryveitergnggn könnte durch
Erzählung Von dem In den Säcken verborgenen Gelde Cn 4) wiall stärkere Kürzung anderer, für den Studierenden wenıger wichtigen
Rudolph 25 (unter Streichungen) ach 28a einreıhen Partien werden, der SS der Reduzierung

160), wogegZen sıch einwenden läßt, daß, wenn jemand eın der in den F ußnoten registrıerten Diskussionen, der Ausführungen
jer uüttern will, nıcht den ganzen Sack ausschüttet 35 ber den Markusschluß, das Comma Johanneum dgl
sondern ıhm NUur sovıel entnımmt, als raucht. uch die Die NeUETE Literatur 1st sehr reichlich zıtiert und verwendet:
Schwierigkeit VonNn 48, sucht Rudolph durch Versetzung des vielleicht hätten ber olgende Schriften Eirwähnung verdient:
Verses eheben 69) Fruchtbar erscheint mI1r die An- Moulton-Howard, Tammar of Greek 8l
nahme, welche uch ich In meınem enesiskommentar 42) Fortsetzung den zıtıerten Prologomena): Oepke,
vertreten habe, daß verschiedener F.igentümlichkeiten (Ge- Missionspredigt des Paulus 19721 (zu 88 Anm 3)
brauch der Gottesnamen, Stil) d1e Josefsgeschichte nıcht Von der Goguel, Jesus de Nazareth: Mythe hıstoire? 975 und
gleichen and abgefaßt 1st als die vorhergehende Erzählung der lehrreiche Bericht VonNn Windisch ber das Problem der

80—182) D1e Behauptung freilich, daß ıhr Autor diese Geschichtlichkeit Jesu in Theol Rundschau 1929 U, 1930 (zu
nıcht gekannt habe. geht weıt. 238 Anm 2) St eh Ihe Apocalypse In the

der AÄncient Church 07209ach den vorstehenden Ausführungen braucht
Rezensent nıcht besonders betonen, daß Ine Pentateuch- 7 u 36 D1e Verwendung VonNn TAYUyYOCDOL Stenographen)
ntik, welche niıcht auf die herkömmliche Auffassung eIN- kommt für d1e Eintstehung und Herstellung Von Abschriften der
geschworen st, aus dieser Schrift reichen CGiewinn ziehen ntl Bücher nıcht ın Betracht. Die antıken Tachygraphen sınd nıcht

einfach Schreiber, die rasch schrieben und sich selbstgemachterwird. Abkürzungen bedienten, sondern berufsmäßige Stenographen, die
Nymwegen (Holland) Paul Heinisch. eın stenographiısches System anwandten (vgl Chr. HS

Geschichte der Stenographie L, Im christlichen Jahrh
War die ogriechische Stenographie och weni1g verbreitet. Später

Meinertz, Dr. Max, ordentlicher PI'O €sSSor der neutestamentlichen hat sıch Örigenes derselben bei der Herstellung der
F.xegese der Universität üunster 1: W., Einleitung in das Manuskripte seiner Schriften edient.
Neue Testament Mit ler Handschriftentafeln. Vierte, vollıg Freiburg E Wikenhauser.
neubearbeitete Auflage. Paderborn, Ferdinand Schöningh, 933
388 ST. 89) Geb 10,50
Seine dritte Neubearbeitung der 898 erschienenen Ein- Bonaccorsi1, Guiseppe, M. 5. Primi Sagggı di filol

NECciestamentarıa. Letture scelte dal Nuovo T’estamento Grecoleitung Von Aloys Schaefer aßt unter eigenem Namen
ausgehen, da S1e besonders stark In den früheren Text eIN- Con introduzıone Commento. Vol Introduzione, Vangeli,
greift. Anlage und allgemeine Haltung sınd War dieselben Atti degli Apostol]. OTNO0, }  S,  ocıetä editrice internazıonale, 1933

CLXVIIL, 640 8°) 25geblieben, aber der erf hat den Gang der Forschung auf-
merksam verfolgt, hre Eirgebnisse gewissenhaft berück- Sıind WITr unNns darüber klar, daß die Welt ‚War wenıger
sichtigt, uen Fragestellungen sich geaäußert Uun: Clie CI- nach neutestamentlicher Philologie als nach dem W orte
schienene Literatur mıt großer Sorgfalt eingearbeıtet. So Cottes hungert, daß aber Clie ‚Liebe ZU Wort‘““ 1mM Sinne
wird das bewährte Lehrbuch auch In der ucn, auf den des Z/ünftigen ine notwendige Voraussetzung sicheren Ver-
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Herrscherverehrung werien SIN T rotzdem steht der lukanıscheständnisses und zuverlässıger Deutungskunst ist, werden WIT
Bericht über diese Herrscherehrung In ausgepraäagtestem Gegensatzdas vorliegende Buch willkommen heıißen.

Es bietet In dem ersten Band, dem noch eın zweıter ZUX Antike des Ostens 6—38) Als zweıtes Beispiel wird die
Heldenapotheose des Paulus und Barna  asfolgen soll, ine Anzahl ausgewählter Stücke Aaus den Fvan- Apg FF angeführt. Im (Gegensatz der selbstgefälligengelien und der Apostelgeschichte (S |}= Nestletext; Art cdes Pseudopropheten Sımon Magus beweısen In diesem Falle

mıt reichen Fußnoten ausgestattet, daß der Schrifttext In das Verhalten wWwI1]1e der / uruf der beiden Apostel gegenüber der
vielen Fällen NUr eıne oder wel Z eilen beträgt, ca Clıe Eır- Bevölkerung ]LLyvstras WIe iınsbesondere die ede des Paulus für sich,
läuterungen den gesamten übrıgen Raum beanspruchen. da keine /.ugeständnisse die heidnische relıg1öse Vorstellungs-
Würden, wI1e IMNan bei eıner Neuauflage Ja ;ohl erwarten elt be1 ıhnen Platz gefunden haben Beide angeführten Beispiele
darf, CII€ angehängten 509— 616 Modificaztoni zeıgen, daß daS der Apnotheose der Herrscher und Helden

gegenüber sıch nıchts vergeben hataggiunte) eingearbeıtet, mußte der unfifere and nochmals
Im Abschnitt WIT! der Gegenstoß aus dem Heidentum

Un mehr als eın Fünftel anwachsen un einen Umfang g-
winnen, der ungesund scheint. dargestellt. Insbesondere WITr: die Haltung des T1benus und seiner

Nachfolger geschildert 417—67Die Noten berücksichtigen vorwiegend dıe sprachlichen E.m 111 Abvschnitt behandelt Paulus und seınen Jüngerkreıis.Eigentümlichkeiten des J extes, die Fragen der Syntax und Fıs zeıgt sich, daß VON Paulus eıne Apotheose des Nazareners nıcht
des W örterbuches mehr als Ch€ der TL.autlehre. ber S1E hbe- geschaffen worden sSEeEIN ann,. Es fragt SIC. also, ohb eiwa der
onugen sıch keineswegs mıt eıner Firörterung Ces VOoO Stand- Paulusschüler Luk 5 In dieser Hıinsıcht ınternommen habe

Die Untersuchung nımmt NUuN IL und unter die Lupe, die Inpunkt der Philologie emerkenswerten, vielmehr sınd DSCcCOSTA-
phische, archäologische. zeitgeschichtliche Stoffe derg] den etzten Jahrzehnten den Mittelpunkt zahlreicher eingehender
eingestreut, dagegen ıst der ] extkritik un der Luterarkritik Forschungen gebildet haben Die VOI Dibelius versuchte form-

e  > Iß Erklärung der lukanischen Geburtsgeschichtekein Raum vergonnt. Im Sanzen wirkt das Bıld ohl! etwas wird entschieden abgelehnt. uch die Iıte Sbunt, aber dient auf Cliese W/eise vielleicht besser dem Be-
dürfnis und cdem Geschmack des Durchschnittslesers, als Eirklärung dieser Perikopen wird miıt Rücksicht darauf, daß

Berührung hellenistischer Rhetorik miıt spatjüdıscher Dar-
wWenn der Apparat ausschließlich der filologia neotestiamen- stellungskunst der Inhalt auf durchwegs jüdische Voirstellungen ab-
tarıa röhnen würde. Ausdrücklich bemerkt das orwort,

IM gestimmt ist, zurückgewiesen. uch der T itel UEYOS ist VOonNn Lukas
die Arbeit erhehbe keinen Anspruch dı servıre alla consulta- nıcht gepragt worden, sondern muß ıhn bereıts In seinen juden-
zione de dotti degli shectalistt; zunächst auf den Bedarf christlichen Quellen vorgefunden haben Schließlich WIT. dem

heißumstrıttenen EMNLOXLAC ELV eın anderer Sınn als „überschatten,Junger T’heologen zugeschnitten, ol! Aas Buch 1LUFr ıne F'ın-
führung In den Wissenszweig geben, nıcht Cie Blass- einen Schleier breiten, bedecken, schützen“ zugebillıgt. So weiıisen
Debrunner, Abel, Bauer, Kıttel uSW. entbehrlich machen. außere Anlage und sprachliche Besonderheiten In der lukanischen

Geburtserzählung auf judenchristliche Quellenbestände zurück. DerWer das Werk nach dem VOoO erf bezeichneten je] Gedanke der jungfräulichen Geburt Jesu wıe die sachlichen Finzel-beurteilt, wird ıhm das Zeugnis nıcht vorenthalten dürfen, zuge der Erzählung können unmöglich 1m hellenistischen Judentumcdaß seine Aufgabe erfüllt. |esenswert sind namentlich dıe entstanden seın 68—105)167 Seiten der Introduzione. Hıer reicht ine erfahrene Im und etzten Abschnitt führt uns der Autor durch die
and In gefälligen Formen das 1ssenswerte über Dinge, in Fragen und Aussagen der Dämonischen, die Selbstaussagen Jesu
denen INan sıch SONST mühsamer unterrichten muß und dabei und das Petrusbekenntnis Zu der johanneischen Stelle der Synop-
mehr Lehrgeld zahlen hat Das letzte Dritteil dieser FEin- Hker. Sodann werden die Gottgleichheitsaussagen Jesu 1m vierten

E,vangelium geprüft 06—128)Jeitung g1bt eine knappe, aber treffliche Charakteristik der
verschiedenen neutestamentlichen utoren unter dem (S6- Der erf kommt dem LEirgebnis, daß NUur die Tatsache der
sichtspunkt VoNn Wortschatz un Stil Selbstoffenbarungen Jesu er seıin Wesen den historischen Befüund” 5E a i ı E voll befriedigend lösen ann. Das historisch allerletzt RätselvolleEın Mangel ist die Fülle VON Druckversehen und ıst nıcht, WIe die Theologie der etzten weı Jahrzehnte glaubend1e Nachlässigkeit 1Im /itieren, donpel!t schlimm In einem machen will, die Eintstehung des Christuskultes, sondern cheBuch, das den Lehrling In Clie Werkstatt neutestamentlicher Entstehung des neutestamentlichen C  C dr} S  S Von der
Philologie einweisen moöchte. Gottessohnschaft Jesu Z 3B

onnn Heıinrich Vogels. Diese kurze Inhaltsangabe des Buches hebt nıcht alles,
sondern NuUur ein12€es hervor. Der Wurtf ist dem ert. In|

E.ll'l
allem W/esentlichen gelungen, WOZUu MNan 1hm b61 der

Osch, Stephan, Deitas Jesu und antıke Anotheose. Schwierigkeit und Spröde des Stoffes von Herzen Gilück
Beitrag ZUI Exegese und Religionsgeschichte. Rottenburg N! wünschen kann. er Vorzug des Werkes ıst VOTL allem der,
Badersche Verlagsbuchhandlung (Adol{f Bader), 1933 (XV.
137 89) /,50. daß der Autor auf dem Gebiete sachlicher Krritik bleiht un

sich nıcht ZUr Aufstellung VonNn Hypothesen hınreißen laßt,
be] denen mMan oft zweifeln muß, oh s1e diesseılts oder jen-In dem vorliegenden Buche hat sich der ertf das 1e]1

gesetzt untersuchen, ob die Umsetzung des menschlichen seıts der Cirenze zwischen ernster wissenschaftlicher For-
Bildes Jesu In das Bild eınes göttlichen W esens durch die schung und unwissenschaftlicher Spielerei stehen. Solche
Linien hindurch geschah, welche yVASR Kaiserkult inuber- Auifstellungen widerlegen ıst oft schwieriger als die Ver-
führen, un ob 1erbe] der zentrale Gedanke der SCWESCH teidigung einen nach sirengz wissenschaftlicher MethodeH sel, daß In dem Herrn des Kultes das ew1g Göttliche arbeitenden Gegner. Der erf hat mehrfach den Beweıs
ırgendwıe auf Eirden sich geoffenbart hat (S erbracht, daß auch seinen formgeschichtlichen und ıterar-

Die Untersuchung zerfällt In jJer Teile Im Abschnitt historischen Gegnern gegenüber gewappnet ist
werden zunächst wel Beispiele der Herrscher- und Heldenehrung Nur wenı1ges oll ZUr Ergänzung beigefügt werden. Nordens
aus dem vorgeführt. Als erste die Herrscher- Buch ber 99:  > Geburt des Kiindes“ lıegt Jetzt In einem zweıten,
apotheose AÄgrıippas Apg Z Hıier gelingt unveränderten AÄbdruck VOT (1931) dessen Vorrede lesenswert

ıst. Ferner hätten VON NEeUCIN Kommentaren ZUT Apg eiwa ochdem erf. Z zeıgen, da. sowohl das Festgewand wIıe die Von den
Massen umjubelte Stimme des Königs deutlich als Eilemente der Boudou, Actes des Apötres, Paris 1933 258— 260 und
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Lusseau-Collomb, M anuel d’etudes bıbliques ® Paris 1950, stellung der Ordensgesetzgebung über die Studıen, außerdem
138 eingesehen werden können, obwohl Ss1e nichts wesentlich die beiden wichtigen Verzeichnisse der Pariser Magıstrı undNeues bieten. Das je] erorterte Wort „überschatten‘

Lk E 35 wırd uch Von uUuNserm Autor ausführlich behandelt, was
Schriftsteller des Ordens Von Johannes { rısse und Johannes
Grosse. Das erste Verzeichnis Waäal bereıts von Denifle InIn angenehmem Gegensatz steht andern NEUETN Werken, WIEe den Band des ‚‚Archivs für Literatur Uun: Kirchengeschichte“Kommentaren Lukas VoNn Lavergne 932) und Soubigou

(1933) der dem Leben Jesu Von Prat, (1933) Ob Man ber veröffentlicht. Hıier ist aber In den wertvollen AÄnmerkungen
In der T at mıt der vorgeschlagenen Bedeutung „einen Schleier alles zusammengestellt, W as sich AUus den Quellen über die
breıiten, bedecken, schützen“ 101) zufrieden seın kann, scheıint einzelnen Lehrer erg1bt. Bei jedem Lehrer finden WIr ıne
mI1r doch zweiftfelhaft. Sıe paßt nıcht allen Stellen, dieses kritisch gearbeıtete Darstellung des Lebens un der Werke
Wort sıch 1mM findet. Ich möchte vielmehr die Bedeutung Be] den Werken sind sämtlıche dem erf bekannt-
Sal den Bereich cler Wirksamkeit ziehen“ annehmen, womit IMNa  } gewordenen HSS verzeichnet. Den Quaestiones disputataeallen tellen des und uch x 40, 34 auskommt. Daß und den Quodlibeta ist auch ine L.ste der einzelnen Fragendie Kleider der babylonischen Herrscher Darstellungen VOoNn (.öttern
der weniıgstens Von Göttersymbolen haben 15) beigegeben. Außerdem werden In einem eigenen Kapitel dıe

charakteristischen Lehren der einzelnen Magıstrı dargestellt.ann uch der and VonNn bildlichen Darstellungen AUs alter Zeit
dargetan werden. Man vergleiche die herrlich gestickten Gewänder Eis 1st keine Übertreibung, Wenn ıch sSascC, daß für die
bex Layard, M onuments pl und 44, beide für Theologen Behandlung der Gelehrtengeschichte des Jahrh WCB-
leicht erreichbar In der Widergabe der Bıldermappe ZUur Religion weıisend ist. Ich muß mich darauf beschränken, einıge be-
Babyloniens und Assyriens VonNn Morris Jastrow Gießen sonders wichtige Punkte hervorzuheben.
Nr. 63 und 64 der das Könijgsgewand be; Perrot, Histoire de Für d1e Geschichte des Karmeliterordens besitzen WITr jetztl’art, TF sSoOWw1e dıe assyrısche Königsmütze miıt Göttersymbolen eiıne Zusammenstellung der wichtigsten Quellen und lıterargeschicht-
bel Rawlinson, 1Ve Gireat M onarchies II, 9 3 welch beide lichen Werke Dle Quellen sind ach iıhrem Werte kritisch C
letzteren Darstellungen bei eißner, Babylonien und Assyrıen 1, würdigt; VOr allem ıst eın Weg gezeıgt durch die zahlreichen
Heidelberg 1920, 68 nachgesehen werden können. alteren und NeEUeETEN Literargeschichten, deren Aufeinanderfolge,

Abhängigkeit, F.ıgenart sorgfältigst bestimmt werden. Es ıst 1lerIn der Vorrede ZU zweıten AÄAbdruck seınes oben-
genannten Buches sagt Norden, daß se1t dem E rscheinen eıne Arbeit geleistet, die für eınen AÄußenstehenden aum möglıch

geWeEsCN San  ware. Ich erwähne NUur die ausschlaggebende Stellung desder Eirstausgabe 1M Jahre 90724 fast ine kleine Bibliothek Johannes Bale für die Gelehrtengeschichte des Karmeliterordensüber das dort behandelte 1 hema erschienen sel. uch das und das Urteil er Cosmas de Villiers. Reiches Licht fallt aufhıer besprochene Werk muß in sIe eingestellt werden. E die verschiedenen Liehrrichtungen 1MmM Orden In Paris hatte INanwird hier einen Ehrenplatz beanspruchen dürfen. SIC| 1m Anfang ziemlich CN den extremen Aristotelismus des
Prag Steinmetzer. Gottfried vVvVon Fontaines angeschlossen;: In Fingland dagegen ZeWaNN

wıe uch b€l den Franziskanern Heıinrich VO.  — Gent bedeutenden
Einfluß. Johannes Baconthorp nımmt ıne eıgene Stellung eın
durch seıne arıser Lehrtätigkeit verursacht eınen Bruch InXiberta, Bartholomaeus Marıia, Carm., In Collegio Alberti

de rbe Theologiae Professor, De scriptoribus schola- der dortigen I radition. Der Aachener Johannes Brammart folgt
sticis saecul XIV Oordine GCarmelitarum. | Bıbliotheque nominalistischen T endenzen.
de la Revue d’Histoire Eicclesiastique Fasc. Louvain, UreauxX Interessant ist CS, daß Tst In der Zeit des aufkommenden

Absolutismus uch be] den Karmelitern der Drang ach einemde la Revue, 1931 510 er 8°) Ordenslehrer und eıner einheıitlichen, verpflichtenden Doktrin S1C|
Mıt diesem Buche, dessen Besprechung sich leider stark geltend machte. Der Ordenslehrer War Johannes Baconthorp.

verzogert hat, ıst eın Werk geschaffen, das in den betreffen- Doch wurde die Verpflichtung auf einen Lehrer nıe sireng durch-
geführt. Neben Baconthorp wurden Michael Von Bologna, { homasden Teılen selbst mıt den bekannten Scrintores OÖrdinıts Prae-

dicatorum vVvon Quetif-Lichard den Vorrang streıten kann. Waldus und der I homas empfohlen. Die Unbeschuhten Kar-
Der In Fachkreisen rühmlıchst bekannte erf behandelt die meliter NgO0rose Thomisten und ebenso, wohl unier dem

Eiinfluß Von Salamanca und Alcalä, die kastilische Provinz desmittelalterliche Gelehrtengeschichte seines Ordens, soweıt Ordens.Philosophie un! T’heologie iın Frage kommen. Das Buch ist In den literarıschen Fragen hat sıch nı]ıe durch eine NUur
ZU  = eıl ıne Umarbeitung un!: Eirweiterung VoNn Artikeln, erklärliche Neigung verleıten lassen, altehrwürdige ÖOrdenstradıtionendie in den AÄnalecta Carmelitana und anderen für den und Z/.uteilungen von Schriften bestimmten Auktoren uch dort
weıteren Leserkreis eiwas schwer zugänglichen Zeitschriften verteidigen, das Gewicht der Gründe s]1e sprach. Es
erschienen T1 ZU. guten eıl aber wird BahZz ist deshalb die kurzgefaßte Darstellung der Anfänge des Ordens
Material vorgelegt. Die Namen der behandelten Lehrer und der Entwicklung, die 1mM I3 Jahrh nahm, besonders lesens-

wert. Bel Behandlung der einzelnen Magistri ausführlich dar-sind: (erhard VO  — Bologna, Robert alsıngham, Sıbert Vall
Beek, Johannes Baconthorp, Osbertus Anglicus, Paul VOIN gestellt sınd NUTr jene, Von denen och Werke 1m Druck oder In Hss

vorhanden sınd ist sehr wertvoll, daß die Angabe der Hss undPerugıa, Michael Von Bologna, Franz Baco, Johannes ihres nhaltes überall dort, irgendwiıe möglıch Wafl, aufBrammart und einıge andere Von minderer Bedeutung. ber persönlicher Einsichtnahme eruhen. Aufschlußreiche Bemerkungenden neben Johannes Baconthorp größten mittelalterlichen iindet Man uch häufig ber das Verhältnis der verschiedenen
Theologen seines Ordens Guido T errena hat Aıiıberta In Drucke des gleichen Werkes. Die Darstellung der Lehrrichtungkatalanischer Sprache eın eıgenes Werk veröffentlicht, GCutu beruht überall auf dem Studium der aD  ss und Drucke selbst.
Terrena Carmelita de Perpinva, Barcelona 1932, das orößte ıne Musterleistung i1st die kritische Behandlung des Lebens
Beachtung verdient. In den ‚, Scriptores” begnügt sıch mıt und der Schriften des Johannes Baconthorp: ıer sınd wieder die
einer gedrängten Skizze des Lebens un der Werke dieses Angaben über die verschiedenen Drucke VO  — besonderem W erte:

ebenso die Eirforschung seıner Stellung Aureolı. Der „PTIincepsLehrers, der mıt Gottfried VonNn Fontaines unter den heo-
logen der hervorragendste Vertreter des Pariser Ultra- Averroistarum“, der seıt dem 16 Jahrh umg1ı1ng, 1st eıne reine

Erfindung: Baconthorp WarTr schärfster Gegner des Averroismus.arıstotelismus ist In der umfangreichen FEınleitung finden Augustinus Niphus wollte mıt dem Titel NUur daß BaconthorpWIFr einen Bericht über Cie lıterarıschen Quellen ZUr Ge- eın hervorragender Eirklärer des AÄverroes sel, Bale gebrauchte annlehrtengeschichte des Karmeliterordens, ferner eıne Dar- diese Bezeichnung mıt Rücksicht auf d1e Lehre selbst, uch der
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Stellung des Johannes ZUr Unbefleckten Eimpfängnis ist ein eıgenes Z,oepil, Friedrich, Dr. ened1. Peuger /Poiger.) Em Bei-
MünchenerKapitel gewlıdmet, Aus einem Giegner derselben ran sich Johannes, trag ZUrT Gieschichte der kirchlichen Aufklärung.

der für CGiründe ein offenes Ohr ehielt, einem entschiedenen tudıen ZUFr historischen Theologie 11.] München, Kösel
Verteidiger durch Uns Deutsche interessiert besonders Johannes Pustet, 1933 T, 89) 2,60
Brammert, eıner der Mitbegründer der Kölner Universität. Eır fällt

Die Studcıe bereichert dıe Reihe der kirchlichen Auf-
A US der Richtung der meılsten übrigen Ordenslehrer heraus und
weıst etark nominalistische T endenzen auf, wenngleich sSEIN gesunder klärer In Deutschland, dıe uns bisher wissenschaftlich bekannt
theologischer Sinn ıhn VOT manchen Abirrungen, die bei Ockham WE DE OE ED A D A geworden sınd, einen In vieler Hıinsıcht originellen Iyp
der dem englischen Dominikaner Holcoth siıch finden, ewahrt hat Fıs ist ıne überaus lebendige, aufnahmebereıte, schaffens-

In betreff des Nominalismus und anderer Erscheinungen des freudıge, aber auch 1ne nıcht recht ausgeglichene und nıcht
14 Jahrh ann ich mich dem Urteil Xıbertas nıcht vollständig fest In sich selber ruhende Persönlichkeit, die In diesem Sohn
anschließen. Hlel' dürfte bei der Würdigung der Liehrer der des bayrisch-tirolischen Girenzlandes Benedikt Peuger /55
thomistische Standpunkt des erf cstarken Finfluß AUS- n VOIL uns trıtt In Jungen Jahren In das Augustmer-gyeubt haben Es scheıint notwendi1g2, einmal betonen, daß der
Aristotelismus des L3 Jahrh der 'Theologie nıcht NUTr bedeutende chorherrenstift St / eno be]l Reichenhall aufgenommen, SC“

hörte selt /94 dem Weltpriesterstand och schnellerVorteile, sondern uch Schaden zugefügt hat. Fne Folge VOom

Eindringen des Aristoteles WarTr C3; WEeNN In der Theologie manche fand aus der anfänglichen Versenkung in gelehrte theo-
Fragen behandelt wurden. cie vielleicht en philosophisches Interesse logische Arbeıt den Weg Z.uUu lıterarıscher Beschäftigung mıt
boten, die ber für dıe Theologie selbst recht gleichgültig und Kirche un Klerus 1n seiner / eıt be] Z/oepfl .„Publizistik ”
überflüssig Bei I homas besteht och 1mM allgemeinen Maß genannt (S :9°) sSOWwl1e einer „„Schriftstellerei, die
'l.\Ild Gleichgewicht, obwohl man uch bei ıhm sich mehr a\s einmal sich 1Ur mehr auf den sanften Wellen der Frbaulichkeit
fragen muß W8.S hat enn dieses Problem m1} ] heologıe un ?
Wenn Man ber die 1 heologen des E und beginnenden 13 Jahrh schaukelte“ S 10) Als Chorherr huldıgte Peuger, ohne

den Boden des Dogmas verlassen; der betont
mit iıhrer reichen Väterkenntnis und ıhren reıin theologischen PI'O'
blemen miıt jenen Begınn des Jahrh vergleicht, sinkt dıe reformerischen Spielart der katholischen Aufklärung: als
Wagschale sehr zugunsten der trüheren Leıit Es 1st 1€es In ersier Weltgeistlicher ftand Anschluß die sich Jangsam VOI-

bereitende kırchliche R estauration. Im Überschwang seinerLinie wohl eiıne Folge des Aristotelismus. Und der Skeptizısmus
des 14 Jahrh ist dıe natürliche Reaktion den jugendlichen Fruühzeıt eın Mann beißender literarıscher Kutik, auch In
issensrausch, der sıch des 13 Jahrh bemächtigt hatte E.m der Reife des Lebens VOoOo starkem Selbstbewußtsein
Aufbäumen C die übertriebene Auktorität und die Christanı- seine Mitbrüder, erstarb doch VOT dem Hause Wıttelsbach
sierung und Konkordierung des Aristoteles, dıie 1UTr oft, VOTLr allem und VOT dem Münchener Erzbischof VOIL Gebsattel in Ver-
auf naturwissenschaftlichem Gebiete hemmte, Wal durchaus gesund,
solang $ siıch In gyewı1ssen renzen hielt egt dem Inn der eıt ehrung un! Unterwürfigkeıit.

Unsere Untersuchung bietet das Posıitiv und Negatıvfür strengste Wahrhaftigkeit und reine Wissenschaftlichkeit nıcht
das schlechteste Zeugnis ab Ich sehe uch nıcht recht e1n, weshalb eınes über die (irenzen seines Stifts un: seıner Seelsorgs-
NUun notwendiıg dle Verteidiger eıner Individualisıerung durch die bezirke weıt hınaus schauenden Geistlichen der Spätaufklä-
erste ater1e, der FEirkenntnis des Abstrakten VOT dem Konkreten

runs, den Man be] allen seinen chwächen und Vorurteilen
und jene, die das Allgemeıine höher einschätzen als das Besondere, als Zeıtspiegel ernst nehmen un!: als eın geschichtlichbessere Realıisten se1n mussen als ıhre Gegner. Scotus, der auf der

vorwärtstreibendes k lement werten hat VernünftigkeıtGegenseite steht, WarTlr b Ultrarealist. und Eimpfindsamkeıit verbindend, begnügte sıch nıcht mit
Die trefflichen Darlegungen über die Ordensdoktrin bloßer Kuitik, versuchte vielmehr auch, die Absıchten ihm

dürften bel manchem |Leser einen TommMen Wunsch geweckt selbst 1mM rein Gedanklichen überlegener Köpfe bel den sSUCd-
haben Es ware der Zeıt, gew1ß nıcht der Scholastik, deutschen katholischen Aufklärern ins wirkliche LLeben Zz.UuU
ohl aber den scholastischen Schulen, Clie zweiıfellos ‚>4 ö berführen. Seine philosophisch-theologisch-kirchliche Welt-
früheren Jahrhunderten manch (3utes gewirkt haben en anschauung ıst In Studie von den grundlegendenEhrenbegräbnis erster Klasse bereıten. Gewiß wird
auch In Zukunft In der Philosophie und T’heologie J© Erkenntnisfragen hıs den F.inzelbelangen des lıtur-

gischen und außerliturgischen relig16sen !_ebens SOTZSAMnach Anlage, Erziehung, Umgebung In eıner Reihe VONN

Fragen verschiedene Auffassungen, Überzeugungen und analysıert.
Die Wende VOI der Aufklärung ZUT Restauration wirdauch Rıchtungen geben. ber die CNSEC ‚„„‚Schulgebunden-

heit““ ist doch für ine unparteiusche, NUur die Wahrheit noch lange ıne der oroßen Aufgaben für die kirchen-
als Norm kennende Forschung emmend un!: verhängnI1s- geschichtliche Forschung seIn. Besonders unter diesem (Ze-
voll, daß Nan agn muß, e eher s1e verschwindet, sichtspunkt wird INa eın Bedauern nıcht unterdrücken
besser ist Schule und Woahrheit sınd nicht identische dürfen, daß /oepfl den Unterlagen gefehlt hat, über

dıe siıch merkwürdıe früh vollziehende persönlıche WandlungBegriffe; das ist leider bIS auf den heutigen Tag mehr als
einem Scholastiker Yrst spat un!: manchem nie klar geworden. bei seinem Helden Klarheit schaftfen. ‚„Die Gedanken,

Für eine hoffentlich bald notwendige Neuauflage hätte dıe Peuger In seinen Schriften ab 814 ausspricht, bewegen
sich wiıderstandslos In den Geleisen der allgemeınen Kırch-ich wel Wiünsche. Guido T errena sollte auch hier aus-

führlich behandelt werden. Das katalanische Buch 1st den ichkeıit, daß ihrer keine Eirwähnung Z  n werden
braucht (S J2 Dieser atz oll doch ohl lediglichmeılsten wen1g zugänglıch und schwer verständlich. Betreffs

des Inıtienverzeichnisses halte iıch den jetzt aufkommenden besagen, daß die Schriftstellerei des alten Peuger nicht mehr
auf unNns eutige subjektivistisch un! problematischBrauch, dem auch gefolgt ıst, für wen1ıg praktısch.

Neben dem Verweise auf die betreffende Seite sollte auch wirkende /üge zeıgt WwI1e dıe des Aufklärers. An Clie Ver-
das Werk und der Name des erf stehen, WI1Ie Pelzer absolutierung eiıner F,poche der ‚„„‚allgemeınen Kirchlichkeit“
in seinem vorbildlichen Inıtienverzeichnis den VO  w iıhm auch iın peripherischen Dıngen ist sicher nicht gedacht.
beschriebenen Vatikanischen Hss gemacht hat Dem ert uiNnlserer Untersuchung gebührt ank dafür,

Rom. Pelster daß er unNns ine Ciestalt wWwI1e Peuger mıt soviel literärgeschicht-
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lıcher Akrıibie, mıiıt offenem Urteil un! In lebendiger „ T’heologen“ 31) Nnennen dürten. Das dritte Kapitel „Psycho-
Schreibart nahe gebracht hat logische Voraussetzungen der Pädagogik“ e  ware In bezug auf

Berlıin. Bolzano wohl besser etwa „Anthropologische Voraussetzungen derSchnütgen. Pädagogik”“ genannt worden: denn miıt der „Psychologie” BOIZ&HOS
steht bekanntlich nıcht guft. T atsächlich hat uch der erf mehr
die Anthropologie des Prager Denkers gezeichnet als dessenFranzıIs, E.,merich. Bernard Beolzano. C og N „Psychologie“ und adurch schaffte sıch die fruchtbare Girund-Gehalt seılner Lehre, zugleich eın Beitrag A Jage seinen weıteren Darlegungen über 99  1e€ Gesellschaft alsGeistesgeschichte des ostmıtteleuropäılischen Objekt und Träger der Bildung (Soziologie)”“. In diesem viertenRaumes. Münster E: Aschendorfi, 9033 (XAX, 249 Kapıtel entwirft Tranzıs eın treffliches Bild Von der Gesellschafts-

9T. 89) Kart. 8,50; geb 0,75 auffassung der Aufklärungszeit und Von dem Gesellschaftsbegri ff
Bolzanos, der bestimmt ist durch dessen AÄnsichten er Famailie,Die . Wahrheit“ ist der Grundbegriff IM wissenschaft- Staat, olk Kırche, Menschheit. Mit dem üunften Kapıtel „Dxelichen Denken Bolzanos. Hıierin zutiefst verwandt mıt dem intellektuelle Bıldung (Unterrichtslehre)“ trefen WITr In den CNZECICNWahrheitsstreben Friedrich Schlegels hat Bolzano dem Be- reis der Pädagogik Bolzanos 1n. Höchst interessant und fürorıff der Wahrheit nıcht Ur grundlegende F.rörterungen SC- den Pädagogen der Gegenwart sehr aufschließend sınd ]1er die Aus-

wıdmet, sondern siıch auch In seinem 1 eben immer 1Ur be- führungen er Bolzanos Ansıchten er Kınderunterricht, Schul-
stimmen lassen VO  j der übergreifenden Bedeutung der 9 Volksbüchereiwesen, Lese- und Schreibunterricht, Religions-
‚, Wahrheıit sich““ wI1Ie auch der .. Wahrheit überhaupt‘“. unterricht und Hochschulbildung. Das sechste Kapitel 59  1e€ sıttlıch-

relig1öse Erziehung (Erziehungslehre)“ ist eıne vorzügliche Eir-Das Wort Augustins ‚‚.Non vincıt nN1sı verıtas, victorıa ver1-
tatıs est carıtas" (Serm 356 l könnte als Motto gelten läuterung dem bekannten Bolzano-Satz, den WITr übrigens

seıner Zeit uch bei mehreren anderen Denkern nachweiısen könnenfür das wissenschaftliche Arbeıten un Leben Bolzanos. Nur (etwa be1 Saıiler, Hiırscher, Deutinger a.) daß WIr nämlich
venm diese Eirkenntnis ganz klar geworden SE wird eın volles studıeren, nıcht DUr welser, sondern uch besser werden.Verständhnis für Bolzanos F.igentümlichkeiten gegeben seıIn. Kındererziehung, Lehrerpersönlichkeit, Firziehung ZUr Wohltätig-Vor allem wird Aaus dieser Tatsache heraus, nämlich aus S  ke  it, Sexualpnädagogik, körperliche Eirziehung sind die einzelnen,dem augustinısch-bolzanoschen Bündnıiıs zwischen Wahrheıt VO! erf charakteristisch hervorgehobenen Themata Das sjiebte
un Liebe, die starke Wiırkung des Prager Denkers und Kapitel „Das Problem der Sozialpädagogik bei Bolzano”“, In dem

WITr dieses Problem unter dem Aspekt der Anschauungen BolzanosPriesters als Reformators In Philosophie, Pädagogik und
Religionswissenschaft Sanz verstanden und gerecht beurteilt VO!  ; der Familie, der volksbürgerlichen Krziehung, der Führer-
werden können. biıldung und der staatsbürgerlichen Eirziehung näher kennenlernen,

dürfte wohl uch ach dem Willen des erf das Kernstück undIn den Kreis der heutigen Bolzano-Freunde ıst F merich ranziıs
eingetreten mıiıt seinem In jedem Betracht vortrefflichen Buche über der krönende AÄAbschluß der Darstellung des gesamten pädagogischen

Dieses Buch Schaftens Bolzanos sSeINn. Wenn WIT schon In den vorhergehen-den padagogischen Gehalt der Lehre Bolzanos. den Kapıteln immer sahen, WIEe zie!bewußt ranzıs seıne Gedankenzeichnet S1IC AaUS durch eıne umfassende Kenntnis des gyesamten
Schrifttums Bolzanos und se1ıner großen, leitenden Idee, Wahrheit aufbaut in der Absıcht, nachzuweisen, daß das paädagogische Denken

Bolzanos durchaus nıcht, WIEe INa  - wohl vermuten könnte,und Liebe Das bezeugt der schönste Satz In dem vorliegenden unsystematıisch und wirklichkeitsfremd WAaT, erkennen WITr dochBuche .„„‚Bolzano War durch und durch Seelsorger, relig1öser Führer
142): denn dıese Eirkenntnis annn NUur dem aufgehen, der eben Sanz besonders In diesem etzten Kapitel, das mıt begeistertem

Bolzano wirklich Sanz verstanden un: bel‘ und In dessen Werken und begeisterndem Schwung geschrieben ist, daß der erf tief
eingedrungen 1st In dıe Persönlichkeitsforschung des Priester-dle edle Persönlichkeit des Prager Priesterphilosophen gefunden philosophen und Priesterpädagogen, der sıch ‚„ Zum eıl als Ver-hat Selbstverständlich ıst, daß TANnzıs die gesamte, heute schon

sehr ausgedehnte Bolzano-Liüteratur genauestens studiert hat, Jaß mittler. ZU eil ber uch als selbständiger Systematıker In die
E  1nıe  Z der Pestalozz; und Fichte, der Herder und Herbart, derseın Buch In Verbindung mıt dem Jungst VonNn F.duard Winter mit- großen Erzieher Mitteleuropas” einreıiht. Grundlage, Kern undgeteilten Forschungsbericht ber den wissenschaftlichen Nachlaß

Bolzanos Phiılos. Jahrbuch der Görres-Gesellschaft, Bd Stern der ädagogik konnte NUr dıe Religion se1N, der S1IC. Bolzano
AUSs tiefster Glaubensüberzeugung heraus verpflichtet hatte „AufHeft, 957 und dessen Werken „Religion und ffen- die Religion und auf eın sıttlich-relig1öses VWeltbild stellt Bolzanobarung In der Religionsphilosophie Bernard Bolzanos““ Breslau

und „Bernard Bolzano. und seın Kreis (Leipzig für das Werk der Menschenbesserung und Menschheitsbeglückung und
ler VOT allem auf dıe innere relig1öse Überzeugung der Führer.alle künftige Bolzano-Forschung unentbehrlich ist Da uns Bolzano Seine Gedanken b€l' sieht der Prager Priesterphilosoph 1mMbekanntlich eın geschlossenes System seıner Pädagogik hınterlassen

hat, blieb dem erft dES vorliegenden Buches nıchts anderes übrig, ngsten Zusammenhang mıt der relıg1ösen, kulturellen und politischen
age seıner Heimat, die 1mMm Herzen Mitteleuropas liegt. Er rıngtals aUus dem umfangreichen Schrifttum des Philosophen den päda- ach ıtteln und Wegen, der besonderen Aufgabe gerecht Wel-gxogischen Gehalt herauszuschälen. Diese Arbeit ist mıt eıner

großen Sorgfalt und Liebe worden, daß alle berechtigten en, die dieser Spannungen und rohblemen reiche Raum In
Wünsche nahezu vollkommen erfüllt wurden. Die Einleitung sıch schließt. So SIN seıne Lehren heute Ieb ensnah W I1e VOI

100 Jahren.“ Diese rtkenntnis hat Franzis endgültig gesichert.bringt eın „kurzes Liebensbild Bolzanos“ und die Schilderung seiner
„geıstigen Umwelt  LA Im ersten Kapiıtel wird dann „Bolzanos Bei aller Freude über dieses wohlgelungene Werk kann
Bildungsbegriff“ aufgezeigt. Das zweıte Kapıtel, „Das WI1ssen- ich doch eın Bedauern nıcht verschweigen, nämlich meın
schaftliche Weltbild Bolzanos (Metaphysik)““ bringt teilweise Bedauern darüber, daß unNs eın oroßer eıl des Bolzanoschen

ıinters Buch ‚„Religion und Öffenbarung In der Religions- Schrifttums, Aa us dem der erf ‚WarTr In dankenswerter Weisephilosophie Bernard Bolzanos“ orjıentiert aufschlußreiche Mlıt- reichliche Auszüge miıtgeteilt hat, nıcht zugängliıch ist Wennteılungen er Bolzanos „Stellung ZU katholischen Glauben“, WIr auch demnächst den Von Winter vorbereiteten Brief-seıne „Moralphilosophie“, seınen „Fortschrittsgedanken“, seıne
„ Theologischen Grundbegriffe” Winter sagt In seinem Buche wechse] Bolzano/Exner un Von Stähler die Schrift

Bolzanos Vo besten Staat erhalten, bleibt doch noch„Religion und Offenbarung In der Religionsphilosophie Bernard
Bolzanos‘“‘ mıt Recht Von der T'heologie Bolzanos, daß ihre eıgent- viel kostbares Bolzano-Gut ungehoben. Franzis hat hier
lıche Basis „sehr schmal SC1 Diese Bemerkung hätte ranzıs wieder einmal, wıe VOTr ıhm Bergmann, Gotthardt, Fels,
dem richtigen Schluß führen können, daß WIr BOIZ&IIO wohl eınen Wınter, Kowalewski, Molitor, Stähler u. A, an haben,
Religionswis_ssenschaftler und Religionsphilosophen, nıcht ber einen gezeıgt, welch ogroße Bedeutung das Gedankengut Bolzanos
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heute für uns hat. Wäre nıcht doch OTZ aller gCN- irsch, E,manuel, Kierkegaard-Studien. Band w n (Zur ınneren
wärtigen Finanznot möglich, durch Gründung eıner deutschen Geschichte; Der Dichter); Band Der Denker). Gütersloh,

Bertelsmann, (446; 511 89) DaBolzano-Gesellschaft dem beklagenswerten /Zustand abzu-
elfen? Franz Brentano hat doch (allerdings auch unter Das große Kierkegaard-Werk Hıiırschs kennzeichnet sich
großen Schwierigkeiten) durch Kastıl, Kraus und Meiner
seinen Weg uns gefunden.

einma| durch seıne Widmung 80l e]ısmar. Wie (jeısmars
Biographie Kıs ıne Sammlung minutlöser Finzelunter-

onn Fels suchungen ist, betont und verwirklicht In selner
Methode die „peinliche philologische und historische
Akrıbie"“ S 958) Insbesondere für die

Varano, S L’ipotesi ne filosofia I1 Ernesto Frage der
Datierungen wird INnan VON 1U  i In H.s Buch den

Naville. Gubbio, Scuola tıp z  9  deris  ı 1931 (52 BT, 89) entbehrlichen Berater haben
Dann aber ist H.s Buch doch das, W as als zweıteerselbe, 11 problema storia in Xenopol E.bda

1932 (55 40 8°) Seite seiner Methode hervorhebt: ‚‚Aufmerksamkeıt auf dıe
letzten, großen Fragen der ethisch-reli21ösen Woahrheit“‘“

Narville (1816--1909) fand In Deutschland In Cieser Seite ist sein Werk der scharfe Gegensatz
wenıger Beachtung als In Frankreich, talıen und der Vetter, { hust und Fischer, die 1mM Mıttelpunkt Kıs
Schweiz. Seine spirıtualistische Rıchtung wird rARS eıl diese entweder das Denkerische sehen "T’hust) oder das Psychia-
JT atsache erklären. 1 rotzdem bleibt die T atsache be] dem trische (Vetter, Fischer). leraus erg1bt sıch der Aufbau
umfangreichen Schrifttum Navılles auffallend. des Werkes: zuerst die ‚„innere Geschichte‘‘, die Frage

Varano zieht In seiner Arbeıt alle Schriften Naviılles des relig1ösen Girunderlebnisses KsS; und hiıerauf erst, als
heran. Er hebt sodann bei der Hypothese, die unter CI- dessen Auswirkung, der ‚‚Dichter“ un;: der ‚‚Denker Es
kenntnistheoretischem Gesichtspunkte betrachtet wird, als ist AUS MNserm eigenen Kıerkegaard-Werk klar, daß WIFTr hlerın
Hauptelemente: observation, supposilion, vertfication beistimmen. Wır auch Ja ZUur ursprünglichen Deu-
be] Navılle heraus. Darauf weıst auf die Bedeutung der Lung dieses Grunderlebnisses: daß Kıs .„Schuld” unter der
Hypothese In den Funzelwissenschaften hın, betont den ‚„‚ewıgen Nacht““ lıege S 95, TÜ3 als eın ‚‚Eintsetzen “
Unterschied Von ‚loi und ‚cause‘, unterstreicht das /weck- S 96), weıl ‚‚Gotteshaß In Ansst“ (S 04) und als
moment und hebt Clie umfassenden Gesichtspunkte jeglicher ‚„‚leibgebundene Angst“ 18) Die Formel H.ıs ‚„ Wer
Denkarbeit: P’unite, simplicıte und ”harmonie hervor. /.uletzt (jott lästert, ist ew1g Ihn verloren““ S 04) unter-
zeichnet die Rolle der Hypothese be] Navılle auf welt- schreiben WITr als beste Kennzeichnung dessen, beı
anschaulichem Gebiete, auf dem Navılle In der ähe von Kierkegaard geht. Folgerichtig dazu ist dann auch, In
Janet, Aro und Vacherot ämpfte. Pahlreiche Ver- ein ‚„freies, ıronisches Schweben In einem Keiche der tim-
gleiche mıt den Auffassungen VOoON Bacon Von erulam, INUNSCH und Möglichkeiten“‘ (S 236) sehen un! hierin
Poincare, Herschel, Liebig A, eleben und erhöhen dıe begründet eiınen ‚„‚Kreisgang VoNn Kıs Schuld Von mıt-
sachgemäßen Ausführungen. gegebener Ironıe Angst, von Angst schuldhafter

Ironie“ S 241), wodurch endlich ein ‚„Sich-aufheben“Der Historiker lexander Demetrius Aenopol Aaus

Jassy (1847—1920), einer der bedeutendsten Männer und ‚„Sich-steigern“ zwischen Ironie un Reue-Glauben ent-
Rumäniens auf dem geschichtlichen (jiebiete VOTI einıgen Jahr- steht (S 243), ine ‚„‚Dialektik der Reue zwischen Dämonie
zehnten, wandte sich In seinen grundlegenden Arbeiten und Gilaube“‘‘ (S 244) clie ‚‚romantısche Liebensstimmung

als Verzweiflung zugleich als das christliche Schuld-jene, die die Geschichte nach den Methoden der Natur-
CI -wissenschaften behandeln wollten. In zahlreichen Arbeıten, bewußtsein“ (S 485) Das ‚‚christliche Paradox

die orößtenteıls In französischer Sprache erschienen, nahm hält““ dann 3 ZUT Unterlage die Schau des Paradox In der
Stellung ZU. Naturalismus. Dabej kam ıhm die Kenntnis Tiefe des gelstigen Lebens überhaupt‘ S 684) So wird

verständlıich, daß gerade Kıs „Angrıff auf die Christenheit““der deutschen Gedankenwelt sOWwl1e der neUeren französischen
Luteratur sehr Zzustatten für ihn der vollendete Durchbruch Gott ward [S 90)

‚Im Gottesverhältnis wird die negatıve, die vernichtende Eir-Varano jegt 1m einzelnen - Auffassung über den Eigen- ahrung, die posıtıve, die autbauende‘‘ (S 267)charakter der Geschichte der Naturwissenschaft gegenüber
dar, wIe s1e AXenopol vornehmlich In dem Werke La theortie ber NU.  —_ wiıird für Hs Buch verhängnisvoll, daß
de ’histoire (Paris und vielen anderen Werken und dieses KReligiöse vollig mıt der Art des Lutherischen gleich-
Artikeln entwickelt hat Dabei kommt wirksam und deutlich ST die eıgen ist ‚‚daß den Stache! der Wahr-

heit Sanz als die 1Im LE, vangelium entscheidende, uns fangendedas Verdienst Aenopols In diesem Ringen die Kıgen-
ständigkeit und den Wert der Geschichte ZU. Ausdruck. unbedingte Forderung versteht. Christus selbst ıst die Wahr-
Indessen erscheıint auch das Unzureichende bzw Unvoll- heıit, dıe unNns stachelt“‘ S 908) übergeht nıcht NUr die
kommene, das AXenopols Ansıcht anhaftete un iıne iıdeale furchtbare Lutherkritik Kıs und bannt ıhn darum restlos In

das Schema der lutherischen ‚‚Glaubensgewißheit “ S 3Lösung verhinderte, da sıch eın positivistischer Euinfluß beı
ihm geltend machte und se1in Gedanke unter den Einfluß ent- 888 f 943), hierin mıt Diem eINIE. Sondern,
gege:  esetzter Bestrebungen gerlet: einerseıts dem Allgemein- Diem (der den Kierkegaard der ‚‚dialektischen T ’'heologie““
und Gültigkeitscharakter der Geschichte als Wissenschaft und zeichnet), zielt auf eıinen K In dem der ‚„„Progreß 1INns

Unendliche‘‘“ des deutschen Idealismus seıne relig1öse ormandererseits der indivicuellen Seite eınes geschichtlichen STE
schehens gerecht werden. hätte das ‚„„unendlıche Verhältnis Z.U. unendlichen CGott““

S BL: darum nicht In der orm der Hegelschen ‚ Ver-St Augustin bei onn mittlung“‘ (S 644), sondern In ‚„Fichtes Lehre von derKıessler. ichhaften, allein 1M tathaften Gehorsam greifenden
Wahrheit““ (S 475) ıst eın scharfer Denker, als
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Caß ciese Finengung ıhm gänzlıch unbewußt bliebe. Das 1m allgemeinen NUur geringe Aufmerksamkeit geschenkt. E
verrat sich Zzweı Punkten. F.ınmal da eingangs Kıs entspricht das weder der Wiıchtigkeit des Gegenstandes noch
‚‚Gottesbegegnung ” als ‚„der eigentlichen NMystik fremd““ be- dem Stande der theologischen Forschung auf diesem Gebiete.
zeichnet (S 44), Einde des Werkes aber gestehen Sınd doch bisher nıcht einmal die grundlegenden Fragen der
muß, daß die ‚, Verwandtschaft Kıs bestimmten Einsichten zweıten göttlichen 1 ugend einheitlich gelöst. { )ie theologische
der deutschen Mystik mindestens ebenso oroß (sei) als Literatur weıst über ihr Wesen, iıhren Formalgrund und
dıe der theologıa CrucIıs des fruühreformatorischen Gegenstand die verschiedensten Ansıchten auf.
L.uther“‘ S 661 f.) Dann: da Cie ‚„‚comncıdentia Oß Von diesen dre] Fragen greift der erf NUur die ersie
sıtorum ““ als Ausdruck anerkennt, der ‚„„scharf das Von und £ür die theologische Hoffnung bedeutungsvollste heraus.
(jemeiınte bezeichnet‘”, dann aber als ‚„leidenschaft-
licher und

Er 11 ıhr Grundproblem klären durch Beantwortung der
auch tieter““ und als ‚‚echten Lutheraner“‘ Frage, wormn das Wesen, die innere Struktur des Hoffnungs-

VON dem IN die Mystik verguckten römischen Kardinal“ aktes besteht. Indem dabe] VO.  — der alogie mıt dem
‚‚unterscheidet” S 797 Uu. Anm | da eINZIZ ‚„‚dem natürlichen Hoffnungsakte ausgeht, erg1ibt siıch die Haupt-Kardınal mıt der docta ignorantıa iın dem Maße erns ZC- einteilung des Buches vVon selbst. ] Jer erstie eil behandelt

SE In dem selne Persönlichkeit des Eirnstes fähıg das Wesen der natürlichen Hoffnung S E£Z 69) ;war  06 (Anm ' /93) Die Folge dieser polemiıschen der zweıte das Wesen der theologischen HoffnungVeremseitigung Ist, daß immer DUr bıs Z.U Je immer NEeu S 65—247)gesteigerten Heroismus geführt wird, während selne ber- Um eınen Eunblick in den Sinngehalt des natürlichen Hoft-windung des Heroismus INn dıe Demut der Kıindlichkeit nungsaktes gewınnen, werden zunächst W ortbedeutung und
entfällt Sprachgebrauch untersucht und die Leehren der Psychologie und

Durch diese Vereinseitigung versperrt sich H- und E.thik VO.: tertum bıs In die neuUuUere Zeit hıneıin über diesen
geradezu mıiıt eıner Art energischer Geste, den Blick in d1e Gegenstand efragt. Doch gewınnt INan beim Lesen dieses ersten
wel Seıten, durch die erst voll das Phänomen st, das Abschnittes den E.indruck, daß sıch die reichlich aufgewendete
(mit Nietzsche) weisend un richtend in der Gegenwart und mıt vieler Sachkenntnis unternommene ühe nıcht recht mC
steht Das ‚„„Neurotische‘ , das doch beı ZU. mıindesten lohnt hat, da sıch aum eıne klare und eindeutige Auffassung Vom

Wesen der Hoffnung ergıbt. Die aneinandergereihten Auffassungenernsthafte Frage ist, wird VON vollıg in das Schema semes
..ıdealistischen Christentums“ aufgelöst: als AÄngst „1m Ver- erwecken die Vorstellung, als habe InNnan sıch In der Vergangenheit

recht Verschiedenes unter der Hoffnung gedacht. Vielleicht m k  wareältnıs Z.Uur Möglichkeit des eistes““ und ‚als erlösend durch zweckdienlicher SCWESCH, einzelne typische Ansichten heraus-Glaube“‘* (S 715 ff.) Und das ‚‚Katholische””, das be] zustellen und durch / eugen elegen. Auftallen muß cS, wennnıcht NUur durch seine furchtbare Luther-Kritik ZU. mindesten In dem Abschnitt ber die Hofinung bei den Scholastikern fast NUur
Frage ISt, sondern auch durch das sachliche Problem Ihomas behandelt Wll'd. Das bedeutet ber nıcht, daß der erf.
zwischen Heroismus un Demut, findet bei (mit Aus- Von der Befragung der übrigen T heologen SanNz abgesehen hat
nahme einer flüchtigen Anmerkung)) überhaupt keinen Platz vielmehr kommen diese 1m Verlauf der weıteren Untersuchung och
Wır könnnen beiden Fragen hıer NUuT auf eıgenes hinreichend Woaort.
Kierkegaard-Buch verweiısen. Der eigentliche Schwerpunkt der ganzen Arbeit lıegt ın der

phänomenologischen Untersuchung des natürlichen HoffnungsaktesHs Kierkegaard-Werk äßt siıch mithıin als das Kierke-
gyaard-Bıld des christlichen ‚„‚deutschen Idealismus‘‘ be- /2—164 H1er wiırd dıe Eirwartung zunächst als Girund-

haltung del‘ Hoffnung bezeichnet, wobei dle Eirwartung ihrerseıtszeichnen, folgerichtig der zentralen Stellung, clie als eın Spannungszustand üuNnseTrer Strebekraft bestimmt wird, derFichte ımmer 1M Denken Emanuel Hırschs eingenommen hat sıch auf eın der /.ukunft angehöriges angenehmes der
Eis reiht sich also In Clie oroße KReihe der geschlossenen genehmes Objekt richtet, dessen Eintritt der Verstand als gesichert
Kierkegaard-Bilder ein : des Kierkegaard der Psychoanalyse der weniıgstens als wahrscheinlich erkennt. och 1st miıt der Unter-

ordnung der Hoffnung unter den generellen Begriff der Erwartung(Vetter), des der dialektischen I’'heologie (Diem), des
Hegels _T'hust) des der ndividualpsychologie eınes CGutes och keine vollkommene Definition e jel-

(Fischer). Kraft dieser Geschlossenheit ist INn keinem dieser mehr muß der Gegenstand der Hoffnung och wel besondere
Eigenschaften aufweisen, nämlich die Schwierigkeit und dıe Eir-Bilder der Kierkegaard getroffen, der (mit Nietzsche) In das

‚‚Ende E,uropas“”“ schaut un darum ebenso mıt Nietzsche) reichbarkeit der Erlangung. Denn Erwartung vertragt sıch uchı a s ABı Ma aa mıt der Gewißheit der Eirfüllung, während die Hoffnung NUuTr dortfür seine Zeitgenossen nıcht exıistierte, heute TST auf- möglıch ist, die Eirfüllung ırgendwie raglıch erscheint. Diezuerstehen: der Kierkegaard des Z wischen des Entweder- Scholastik stellt ]er die Hofinung die Forderung der arduitas,der Von Katholisch und Neurotisch (vg! Kierkegaard- ıhr Gegenstand muß eın bonum arduum sSeIN. Nicht-ardua und
Buch darum von der Hoffnung ausgeschlossen sind: Kleinigkeiten,

München. Dinge, dle als solche werden: Güter, die mMan sıch achErich Przywara S:} Wunsch verschaften kann e Güter, deren notwendige Ursache
schon In unserer and ist. Bei den alteren ] heologen herrschen
vielfach einungsverschiedenheiten arüber, worıin eigentlich d1€Zimara, Dr. Coelestin, Das Wesen der Hofinung in atur arduittas deS Hoffnungsgegenstandes besteht.un Übernatur. Paderborn, Ferd Schöningh, 1933 (250

Sr, 8°) Die zweıte Eiigenschaft der Hoffnung ist die Eirreichbarkeit.
Wenn uch mıiıt dem Hoffnungsa ffekt eiıne YEWISSE Besorgnis uUuNZeEI-
trennlich verbunden ist, darf doch nıemals In den Z.ustandDie drei gyöttlichen Tugenden stellen den 1 heologen Vor

schwer meisternde Probleme. ährend aber die Tugend völligen Z/.weifels übergehen, vielmehr MUu. der Verstand der
des Gilaubens un! der durch S1e aufgeworfene Fragen- Möglichkeit festhalten, das Eirhoffte erlangen. die

Eirreichbarkeit der arduttas gewissermaßen eıne Schranke, die nıchtkomplex sowohl In den Lehrbüchern der Dogmatik und überschritten werden darf. Beide sind notwendige EigenschaftenMoral als auch In besonderen Arbeiten ıne gründliche Be- der Hoffnung, die ın eıner gewissen Wechselbeziehung zueinanderhandlung und vielfach einheitliche Beantwortung erfahren stehen und die jenen dem Hoffnungsa ffekte charakteristischenhat, wurde der theologischen Tugend der Hoffnung bisher Spannungszustand CN,
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Sodann werden die Bezıehungen cler begehrlichen Laebe und durch den Papst vorausgehen. Dle Wahl des Themas ist
des Verlangens ZUr Hoffnung untersucht. Das Wesen der Hofl- also Ine zeiıtzemäße; die Ausführung verdient volle AÄn-
NUNg besteht nıcht ım Verlangen, das 11UTX eınNne Voraussetzung der erkennung und bietet dem Rechtshistoriker und den be] der
Hoffnung ist, sondern 1mMm Vertrauen. „Hoffnung und Vertrauen Besetzung beteiligten Stellen wertvolles Material. Die wich-
smd nıcht voneinander verschieden, SIC sind eın und derselbe tigste ] _ıteratur ist benutzt, fehlen aber Clie Artikel über
Aftekt“ 141) Nur In der Verwendung der usdrücke findet
S1IC. eın sachlich unbedeutender Unterschied, insofern INa  >! eher cueIe Konkordate In den beiden römischen Zeitschriften

Apollinarıs und Periodica de Te moralı, canoniıca, liturgica.Von „Vertrauen” sprechen WIT: Wenn Man den Grund der
das Motiv des Aftektes denkt, während Ian eher dıe usdrücke Im Teil 126 7) wird cje Entwicklung der Besetzung
„Hoffnung”, „hoffen“ verwendet, das Bewußtsein Von dem VoN den ersien Anfängen hıs ZU Eirscheinen des Kodex geschil-
Giedanken den Gegenstand beherrscht wird. So 1st dıe seelısche dert. FUI' dıe heutige Praxis In der gyanzen Kiırche wurde besonders

bedeutungsvall das empfehlende Listenverfahren, das durch dasHaltung des Hoftenden ein Spannungsgefühl, das 90078  >; wohl
besten als vertrauendes Firwarten bezeichnet und das sıch auf ein Dekret der Propaganda 1829 fur Irland geordnet wurde,
Ciut richtet, dessen Eirlangung möglıch, wenngleich nıcht sicher ist ‚„der erste Eickstein eıner Entwicklung des Besetzungsrechtes
Erwarten und Vertrauen sınd bei der Hoffnung NUur verschiedene der bisch5flichen Stühle, dıe In einem Jahrhundert fast alle Gebiete
ormale Gesichtspunkte eın und desselben Aktes Sachlich identisch (]Cl‘ weltumspannenden kath Kirche erfassen sollte  <e Die Kano-
mıt dem Vertrauen 1st uch die VOINl den Scholastikern ım Z'y- nıker, bzw die Pfarrer In Diözesen hne Kapitel, stellen beı
sammenhang miıt der Hoffnung oft erwähnte erectto anımı, eingetretener Vakanz eiNe Lste mıiıt YTe1 Bischofskandidaten auf
durch die In dem Vertrauensakt enthaltene Wiıllensanspannung be- und dıe Bischöfe geben ein Ciutachten b€l‘ die Kandıdaten ab,
sonders betont wird. das den Stuhl geht, der ber nıcht dıe Liste gebunden

1st Som  ıt sind der jözesanklerus, der E.piskopat und der PapstUnter der Voraussetzung, daß zwischen den natürlichen und
übernatürlichen Tugenden eiıne weitgehende Analogie herrsche, geht beı der Besetzung beteiligt, Was eın Vorzug dıeses Verfahrens ist.
der erf 1mM zweıten Teil der theologischen Hoffnung ber. In Nordamerika entwickelte S1IC| daraus ach einıgzen Jahrzehnten
In ıhr sieht E eın erwartungsvolles Vertrauen, daß man ZUT Selig- auf Grund des Propagandadekrets VOIN Jan 1861 das System

der Triennallisten, das insofern vorteilhaft ist; weıl CS keinekeit gelangen werde, „indem der W ılle des einzelnen SIC auf die
CGiründe verläßt, welche ıhm die Eirreichung als für die eıgene Beziehung einem bestimmten, erledigten Bischofsstuhl hat und
PCI‘SOII möglıch und wahrscheinlich erweisen“ 247) Begehr- adurch örtliche Streitigkeiten eichter ernhält. Das amerika-
lıche der verlangende Liebe zZu Beseligungsgut sind notwendige nısche Verfahren wurde durch das Dekret der Konsistorialkongre-
Voraussetzungen, nıcht ber das Wesen der Hoffnung, och gatıon 25 Julı 191 NEU geordnet unter Einführung Von /.weıl-
integrierende Bestandteile derselben. jahreslısten, dıe auf e]lner Versammlung der Provinzı:albischöfe

|)iesen In ständıger Auseimandersetzung mıt alteren und aufgestellt werden, und unter Zurückdrängung des Eunflusses der
1özesankonsultoren und Pfarrer, be1 denen die Bischöfe in Z u-

NeCUECICH Scholastikern und systematischen Untersuchungen kunft NUrLr eıiıne Umfrage über geeıgnete Bischofskandidaten machen
geWONNECNEN Eirgebnissen kann Ial voll zustimmen. In mussen. Im eıl 68—164) WIr. das Besetzungsrecht dar-
erkennenswerter Weeise hat der ert auch verstanden, gelegt, WI1e CS In den Konkordaten vereinbart ist. Dabe]
seine Einzelanalysen durch konkrete Beispiele veranschau- wiıird eingehend. der Begriff der „politischen Bedenken“ untersucht,
lichen. Störend wirkt ıne YEWIsseE Weitschweihgkeit, eıne eUu«Cc Form der staatlıchen Eiinflußnahme auf die Besetzung,

die vielleicht ZU ersten ale ın dem Vertrag mi1t ontenegrodurch die klare Übersicht gehemmt wird Die oft breit Aa US-

geführten AÄnsichten verschiedener utoren, dıie für das Er- 886 auftaucht und In der Gegenwart SIC. als gemeinkonkordatäres
gebnıs bedeutungslos sınd, waren besser fortgefallen. Da- Recht ausgebildet hat Daneben werden In gründlicher Weise und

mıt maßvollem Urteil Fragen behandelt, dle mehr d€l' wenıgerdurch A  ware das Buch dünner und, V as für die heutige Zeit
miıt der Besetzung zusammenhängen, die Fortdauer derbesonders wertvoll ist, vielleicht auch bıllızer geworden.

och oll durch diese Hinweise der Wert der fleißiızen Konkordate bei Änderung der staatlichen Verfassungen und der
umstrittene Begriff der staatlıchen Mitwirkung b61 der Besetzung.Arbeıt In keiner Weıise herabgesetzt werden. Wır schließen üunster S Bierbaum.mıt der Hoffnung, daß uns der erf auch über cie anderen

beiden Fragen nach dem Gegenstand un Formalgrund der
Hoffnung die noch ausstehende Monographie schenken Za  mogze.

Paderborn. ZuUE) Überlieferung des Kommentars Nes h. TZhomasJuülran Kaup OF
den Paulinen.

„Licet Taro reperlantur , sagt bereits der Katalog des Johannes
OTrSdOr?, Klaus Dr. 1ur., Das Besetzungsrecht der VON Colonna (c 1280—1532) VOoONn den HSS des Kommentars.

bischöflichen Stühle unier besanderer Berücksich- Die Seltenheit bestätigt Denifle, Die abendländischen Schrift-
tigung des L:istenveriahrens. Kölner rechtswissenschaft- ausleger bei Luther er Justitia Dei Röm 1, E und Justificatio,
liche Abhandlungen, eft Bonn Köln, Röhrscheid, aınz 1905, 16 .„„Die Hss des Kommentars den Paulinen
1933 164 gr 89) sind selten geworden (nach gleichzeıtigen Berichten s1e

schon IM 14 Jh.) und diese S1IN! spatere; iıch and keine auUus demDie Besetzung der Bischofsstühle ist ın der Nachkriegs- S Jh Ja In Spanıen, "Thomas-Hss zahlreich sind, ber-
zeıt In 1ne NeEUeEe Eintwicklungsperiode getreten. Der Kodex haupt keine er den Römerbrief.“ Bekannt SIN Jer Hss, Von

spricht das Recht der Besetzung ausschließlich dem Papste denen dıe alteste, Leinzig 461, dem 14 Jh dıe übrigen, Vat
7A gestattet aber partikularrechtliche Durchbrechungen; sıe lat 799, Urbin lat. 29 Laurent. XVI dem 1:3 Jh Ca

erfolgten In den zahlreichen Konkordaten se1t dem Jahre gehören. Diesen Bestand konnte uch Grabmann, Die Werke
des Thomas VONn Aquın, unster 1. 1931, 257 nıcht1922, In denen sich eine 1CUeEe Praxıs herausgebildet hat, b@l
vermehren. Die Berliner Staatsbibliothek hat VorT kurzem eıneder das Listenverfahren wI1e schon früher ıne wichtige Rolle

spielt, An dieser Entwicklung ist cClie Rechtsgeschichte inter- tünfte Hs erworben, welche die erstie Hälfte des Werkes enthält,
nämli;ch die Kommentare ZU. Römerbrief, den beiden Korinther-essiert, aber auch die kirchliche un staatlıche Verwaltung, riefen, den Briefen die Eipheser Un: Galater. Innerhalb desdenn es handelt sıch nıcht NUur ine theoretische Ange- letzteren, Cap lectio Z abıiectum el vılem (Vives-Ausg.legenheit, sondern auch die Gültigkeit und Rechtmäßig- 190a, Zeile 36) mıt Schluß der Rechts-Seite Von 283 hat

keit der Akte, die der eigentlichen kanonischen Firnennung der Schreiber abgebrochen, hne cie Rückseite beschreiben. E
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ıST CINe gul geschrıebene Papier-Hs des 5 Jh VO.  — F olio-Größe, »Miller, ÖOtto, Der Individualismus als Schicksal
deutscher Herkunft Der alte E.inband mıiıt Kette 1ST erhalten | } umbauer Die deutsche Dichtung der neuesien Zeıt,
Standnummer Vis Lat 025 Christ F reiburg Herder Co., 1933 320 Ö0)

6.20 Lw Das Werk soll einNne grundsätzliche Be-
trachtung und Vorschau auf die Abschlußband vVon Mum-
bauers Werk behandelnde E.inzeldichtung seiN Es wächst bereinere Mitteilungen. den Kahmen Einleitung selbständigen Untersuchung
des bedeutungsvollen, überaus zeıtgemäßen { hemas weıt hınausMıt der soeben erschienenen Januarnummer die evue Mag IHan einzelnen dem eigenwüchsıgen Verfasser nıcht

Benedictine ihr Jahr Verlag Abbaye die Maredsous, folgen wollen, F ragestellung ZWINgT ZUu1 Besinnung, Ant-Belgien) Während der Kriegsjahre hatie SIC ıhr Y.rscheinen e111- UDiegestellt daß de1 vorliegende Band der 46 der Reihe 1St Wer Wort ZUI Auseinandersetzung Nirgendwo 1St Oberfläche
die stattliche /.ahl der Bände überschaut gedenkt m1 Bewunderung Sprache 1st würdig und erhebt sıch gelegentlich ra dichterischer

Schönheit Strder schafiensfreudigen Müänner, die cler das wichtigste
Organ dieser Superlatıv hat volle Berechtigung für die » Vandeur Dom Eugen, Benediktinermönch in der Liebelateinısche Patristik geschaften haben Wenn uch dıe ihre en Geisteserhebungen ber die Opferweihe der heiligenHauptmitarbeiter der Reihe der DBenediktiner zahlt und ler miıt 1 heresia VOmMmM Kınde Jesu Ins Deuitsche übertragen von Eugenglänzenden Namen aufwarten ann ich NUr Morın,

Wiılmart de Bruyne, Berliere hat S1E gern ıhre Lense CAst.; Mönch der Abitei Marienstatt Kegensburg,
uch darın sıch Friedrich Pustet 1934 z 80) Kart 2.80 LwSpalten uch anderen (jelehrten geöfinet 50.« Diese Schrift des geistreichen Benediktiners VvVondie Weite des Blickes, daß die neben der französischen Sprache, Maredsous wird azu beıtragen, der 1 heresia VO: Kinde Jesuder die eısten Beiträge abgefaßt sind die deutsche und CNS- neben der großen seraphischen T heresia den ıhr gebührendenlische Sprache als gleichberechtigt anerkennt In dem Hefte Ylatz als Lehrerin des geistlichen Lebens siıchern Vandeur gehterscheinen folgende Aufsätze als besonders bemerkenswert

Morin Fastıdius ad Fatalem? Pages inedıtes cdu CINQU1EINC
SCILCH 45 kurzen Geisteserhebungen, die sıch eISL-

reichen Kommentar gestalten, von ihrem „Akt der Opferhingabesiecle d’apres le IS CCAA]1 de Reichenau Morin möchte dıe barmherzige Luebe CGiottes A US, den von theologisch-bisher unbekannten Llext des Codex Augıen dem breto- dogmatischen und aszetisch-mystischen Gesichtspunkten aus be-
nıschen Bischof Fastidıius Aaus dem Anfang des Jahrh trachtet, beleuchtet und ergreifend den Seelen nahebringt Dabeı
mıt Gründen, wWIeCc 195008 scheınt wenNnn uch das letzte Wort umschließen Gedankenfolge und Autfbau dıeses AÄAktes der Hıngabearuüuber och nıcht gesprochen iST 5 — Die Echt-
heıt des Augustinischen Sermo 351 weiıst gegenüber den Aus-

als Schlachtopfer C1INe dreitache Keihenfolge die Opferung des
Schlachtopfers die Schlachtung des Opferlammes und dıe Kom-

führungen Batiftols ach daß der Augustinischen Herkunft INUN10HN des Schlachtopfers, daß das Leben Vereinigung mi1t
der Predigt nıcht zweıfteln ist In dem Aufsatz VON a= der 1 heresia VO:| Kıinde Jesu gleichsam 1Ne feijerliche Messe
mart Un emomn anglo-saxon du calendrier meirique d’York darstellt WCI‘ diesen Geist der Lehrerin der Kunst der
sınd $ür den Liturgjehistoriker besonders wertvoll die Ausführungen CGiottes- und Menschenliebe eindringt WOZUu ihm die vortreftliche
über dıe altesten Zeugen des F estes Allerheıligen Hıngewilesen sSe1

uch auf die gehaltvollen Bücherbesprechungen, dıe aktuellen Übersetzung Lenses C1NC vorzügliıche Hılfe bietet wird uch wWIC
SIC das Glück der Gotteskinder verkosten

Fragen manchmal 1Ne recht mutlge Stellung einnehmen (z Sal Eulsner
63) Möge die be] den deutschen 1 heologen och mehr

Beachtung finden als bısher, das ist NSsSeTr aufrichtiger Wunsch ZUIN

goldenen Jubiläum Wilbrand Bücher- und Zeitschriftenschau
Allgemeine Religionswissenschait.

»Der To Herder« lıegt bereits mIL SCINECIN Bande Melanges Bidez AÄnnuaıre de I Inst. de philol. et A’hist orjentales.VOI („Konservatıv bis Maschinist Mıt wirklicher Freude ann I ’ 1933/4 9 pl.) Fr 250 Aus dem nhalte
mMa  » jeden Band des weltanschaulich geschlossensten großen Vgl unten: Hıiıstor. Jheol Ar CGarnmoyx., Lies OINS deNachschlagewerkes Doch ist 1nNe Buchbesprechung Emeter de Core H47 7D Fiıtrem Kronos der
gewöhnlichen Sınne nıcht 1: und nıcht möglıch Wır dürfen Magie 951 /60) La vieillesse des dieux
NUur Von der Hoffnung Ausdruck geben, da das Lexikon Radet, La consultatıon de V ’oracle d’Ammon
Von recht vielen Menschen gebraucht wird als Führer auf dem Har Alexandre

Orstrom, e R]e21i.gion Gedanke. Lund, Borelius, 1933Wege ‚mMıtten hinein 1Ns Leben
(AL. 324

S C S! Ihe Philosophical AÄpproach Relıgion.
»Schreiber, Bischof Dr Christian, Führer uUurc das O.,, E,pworth Pr. 933 231

Kirchenjahr. Aus SCINEM Nachlaß gesammelt Von Adolf Sontag; ysteres antıques rıtes relıgieux des primitifs
trehler Berlin, Sankt Augustinus- Verlag, 1934 (384

WW A E E E E D A ü e B B e A ME
(NouvyRIh 4l

Il _ B., Omina ZUr Eirkenntnis der F.ingeweide der Opfer-
JlereI 80) Glw 6.80 Der ruh gestorbene erste Bischof ArchOrForsch 9 3; 118

Von Berlin hatte 1926 als Bischof V.O!]  ‚e} Meißen Kirchenblatt Suys, E' Le PaDyIrus Magıque du Vatican (Orientalıa
wochentlichen Beıtrag bel‘ dıe Zeiten und F este des Kırchen-

jahres und pünktlıch aller sonstıgen Belastung ab- v! Die koptischen Zaubertexte der Sammlung
geliefert Die Absicht SIC Buchform herauszubringen, konnte A Papyrus Eirzherzog aıner ı Wıen Beschrieben hrsg. Mıit
niıcht mehr verwirklichen: S1C ist rch den Berliner Domhbherrn Taf Hdlib., Winter (96)

C E.., Ou est le echifirement des hieroglyphes hıttıtes?Dr Adolf Strehler, Studienfreund des Verewigten, AaUuUS$S- (Syria 1933, 4, 41/67)
geführt worden Die 37 kürzeren und längeren Abhandlungen ZU.: - F! Deux monuments des cultes solaires(L.bd. 381 /95)
Kırchenjahr ZCUSCNH VON der gründliıchen theologischen Art und der ttinghausen: R! Die bildl Darstellung der Kaba
schriftstellerischen Fähigkeıt des hochwürdigsten Verfassers Nıcht islamischen Kulturkreis (ZDtschMorgGes 12, 3/4, 111/37
bloß als erbauliche und die Liturgie und d1e Geschichte der Spıeß B goldene Z weıg. (Mythisches homerischen
Feste un: Z eiten eintührende Lesung, sondern uch als Fundgrube Hymnos Aphrodite.) Wiıen, E.ichendorff-Haus, 1933

81—90 O,für homiletische Verwertung W1Td das Buch ber cie Kreise
hınaus, denen der erf amtlıch nahegestanden hat SCINeN Zweck Die Schriften, be1 denen keine Jahresbezeichnung angegebenerfüllen ıst, gehören dem laufenden Jahre
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Seyrig, H) Antıquıtes syrıennes, De Junon Dolichen:enne &  > H., Une affaire de christianısme SOUS Neron (AntiqgClass
Dionysos (Syrıa 1953, 4’ 68/80) SEr NOV., 331/56

NC I Zum Panhymnus VonNn E,pidauros Hermes 1 Orefice, S, Candıda sen10re, prıma crısti1ana battezzata
Notizıe storiche ed archeologiche.106 dall’ Apostolo Pietro.

Rieth O’ Über das J elos der toiker (Ebd 3/45) Napolı, Pelos; (44
Le templis ” de Libanius (Byzantıon 933, ÖOrtız ına f Le Orgnı del crist1anesımo In F.dessa

AaN L (  7/39, 288/404) (Gregor l’
Cumont, F P Lies presages lunaires de Virgile les (Dr 1 H- E.ncore ınscrıption Abercius (Byzantıon

„Selenodromia ' (AntıaClass 1933 NOV., 259/70 1953,
Arndt, U Mythologıie, Religion u.,. Magıe 1m Sıkagebiet (östl Ö Le developpement des instıtuti1ons ecclesiastıques

z la fın du S, du zeme (RechScRel 2) 29/64)Mittelflores). Einde-Flores, Arnoldus-Druck., 1933 (326 4°)
SioüvyıHe, AS Les homelies clementines. Premiere trad. VOCCMacLeod, CI Ihe Nature, Org 1n anı ınkages of the une introd. des notes. P Rieder Fr 40

Rite of Hookswinging (Anthropos 2’ Legrand, Ph.- Jean Chrysostome: E.xhortations ] heo-
Lebzelter, das Levirat bei den Eiingeborenen In dore. Liettres Olympıas. Introd. trad. P Gabalda, 1953

Südcnatal (Lbd 209/ 0) (256 16°) Fr I2
SS Jean Iys. Contre les detracteurs de la vIıe monastıque.

Introd. rad. E.bd (2536 16°) Fr F
]Theoloagie. Pope, H’ Northern Afrıca in the Ath and 5th ent. (IrishEccl

Record Apnıil, 2358/68E 1881 8lköat. OY Eiinleitung ın das unter Eiinschluß der Sohmer, Augustinus Lehre Von der Kıirche (RottenbApokryphen Pseudepigraphen. Entstehungsgeschichte des Mon Jan. 109/15; Febr., 29/39; März, 79/85; Apnıil,—- Tübz ohr VE FSZ) S
Möller, W. Einleitung In das Z.wickau, Herr mannn

(XVI, 301) 13 Renau  YR:; P’ La theologie de Cyrille d’Alex. d’apres
Griıimme, H’ Die Sinaischrift-Denkmäler Ü, ıhr wissen- 1 homas: Lies prerogatıves du Souveraın Pontife (R1hom

schaftlıcher Eirtrag (Z.DitischMorgGes Z 3/4, 77/97) 37/44)
r b D Num hagiographı sıbı ConscC1ıl uerıint charısmatıs divinae awk N s ) M., 1lhe Crypto-christians of T urkey (Byzantıon

inspıratıonıs? (Angelicum 2, 1933, 47/75)
(> C Dle Auslegung der SE als theol Frage. La portee hıstor1que de L oraıson funebre de Basıle
Neukirchen, Eirziehungsvereın (64 Dai SOI fils Leon le Sage (Byzantion 1933 501 13

Lusseau-Co omb, Manuel d’etudes bibliques. 1om Kletler, P! Deutsche Kultur zwischen V ölkerwanderung
Lies lıvres hıst. de P 1 equı ı1 66 Kreuzzügen. | Potsdam, Athenaıon (48 miıt Abb.,

u 5 Les premilers la Bıble BrB  uxelles‚ de 1laf 40) 2,80.
la ıte chret., 933 (158 Fr Rıiıichter, (jermanentum Christentum (Neue bb Wiss

ugendb 2Y 97/1 13Z kla IO Cantıco dei Cantıicı 3, GiornSocAsıatltal 2’ 4,
296/99 G ü Il D - Das werdende Deutschtum Rom Von Einhard

Widukind VOINl Korvey. Mchn., Beck (52) 2,40r1ıe dm K., Condizionı S  e cultura degli E)brei dı Cirenaıica
C: SEn Die alteren Urkunden des Klosters Klingenmünsternell” antıchiı:tä (E.bd. 223/34 (MittInstÖsterrGesch 933 3/4, 37/85, 30ONaCcCOTrS$s1], Primi saggı di filologia neotestamentarıa.

Ag  en Ph., Rostagnus of Arles anı the Pallium (EnglHlistLetture scelte dal intro cCommento. Vol Rev 193, /83Vangeli. Attı Torino, Soc. ed internaz., 1933
EIntrod  (CLXVI, 640) 25 C  > DPaDe Marın Z—88 E.taıt-ıl ev&que

Dahms, N Jesus der nordische Mensch Markusevangelium archidiacre lors de sSonNn election? (RechScKel 2! 200
U, deutscher Glaube. Berl 2 ’ Keller (71) 1,50 tasıewskı, Die ersten Spuren des Christentums in Polen

K' Studien ZUr Apostelgeschichte. Güt., Bertels- (Z.OsteuropGesch Z: 238
mMan Boutemy, DropDOos d’un INS, du I ractatus Conira curtales

d| Actes (RechScRel Z 99/200 el officiales clericos de Nigellus de Longchamps (RBelgePhilol
än ft. aulus die Zwölfe Z 213/21 Hıist 1933 41 087 1003

Le faut d’„‚eloquence ‘ et le „style ral de S, Paul ek e Kaiser Heıinric. ul; die Gründung des Chor-
RScPhIh ]1 29/3 herrenst1 fte Klosterneuburg (MittlnstösterrGesch 1 933, 3/4,

Marcu VI Die Vertreibung der Juden AUSs Spanien. AÄmst.,Maa  Quendo„Verl 215 Zinsmaler, P! Das gefälschte
KLC1LU3-, Die udenfrage In der deutschen evang. Kırche. Kloster Heilbronn (Ebd 1plom Konrads 88! für das

Rona 1E V, Ihe 10cese of Dublin In Its Beginnings (IrıshBerl. l > Gesellschaft Zeitungsdienst (35) 0,50 EcelRecord 1933 Nov., 47/1/87:; 1954 Jan. €eDL;;
27/54; Apınıl, 369/86

Historische Theologie. Clayton, St Anselm. Milwaukee, Bruce Publ GCö: 9033
165) 1,75langes Bidez AÄnnuaire de I Inst. de philol. et d’hıst. orjentales. Fa G! Brunet, A! Iremblay, P! La renaılssance duTom. IL, 933/4 1065; pl.) Fr 250 Aus dem Inhalte A Le Lies ecoles et l’enseignement. P! Vrin 320) Fr(vgl oben: Ilg eligionswissenschaft): Les TIhe ” Briens of I homond and | 2th-Centlegendes de Maurice et de Constantıin EINMDETEUS (1/12) CC

5 L.usebius an! the Christian Empire 3 / ö) Church Rafarm (IrishE«celRecord Apnil, 387/97).
Delatte Ch S 7 Contribution ‚4N P  el  tude ? M., Die politische Tätigkeit Stellung der Zisterzienser

de la demonologie byzantıne e 1 © Un 1mM chısma Von | 1 59—1] 177 Berl., E.bering 10,20.
groupe de recıts „utiles l’äme C Die Muckle, A Algazel’s Metaphysıics. Mediaeval I rans-
Abfassungszeit des Gedichtes des Meliteniotes Auf die Ent- lation, ed T oronto, St Michael’s Coll:. 1933 (XIX. 247)
haltsamkeit Q UU Impulsore Chresto > ıN  Pa  OO  A  9  N Stud:  1 Maimonide (GiornSocAsıjat[tal 2l

Dn at ntorno ad unNna cıtazıone OINECI1Ca nel Mar-
chien des Sept Dormant;

? A', Dle Unterscheidung zwischen Hinreichen u
t1rıo dı Patrizıio, VESCOVO di Prusa Ders.,
Massımo Margunio autore eg]ı INnı anacreonticı attrıbuit] 202/28).  Zuwendung der Eirlösung In der Frühscholastik (Scholastik Z

Massimo nfessore 619/25 Wiıilmart, A Maitre dam chanoıine premontre devenu char-eeters, A pro
TeuxX Wiıtham (AnalPraemonstr 19535, 3/4, 09/32)la version armenıjenne de L historien Socrate

Ch Puec Maschke, E’ Polen die Berufung des Deutschen OrdensNumenius d’Apamee les theologiensorjentales second siecle OMm as, ach Preußen. Danzig, Danzıger Verlagsges. 84)
papaute de Julien l’apostat Ih Zielinski,l’outretombe hez

Austerhoff. Hedwig, Das k.igenkirchenwesen 1m
BUCITE  omaın Hebreux, les Grecs les Münster 1mM kölnischen Westfalen (ArchkathKk Recht

3/4,



209 1934 THEOLOGISCHE EVUE Nr 210

Pelster, Neue Schriften des engliıschen Franziskaners Bohlin, TI Schleiermacher der schwedischen ] heologie
Richardus Rufus VOoN Cornwall (um (Scholastik 1933, (L.bd.
4, 561/68; 1934, 255 Nowack, Gedenkblätter KardınalM 1.50.  ] Diepenbrock. ach

Au E.m neuaufgefundener Katalog der Dominikaner- archival. Quellen. Bresl., Franke (52)Schriftsteller. Parıs, Haloua, 1933 Fr 2 La Gorce, de, I1l grand ev&que grand d10c6ese, le
CEerSSEMAaN, Geschichte des Albertismus. Die Card Regnier (RQuestHistarıser Anfänge des Kölner Albertismus Paris, Haloua 933 Briere L’abbe F rancoi1s Nau JAsıiat 1933 | 49/80)(206

Pirotta, 1 homas Aq In decem libros F.thicorum
Aristotelis ad Nicomachum eXPOS1L1O E.d NO V155 Taurini, Systematische Theologie.Marietti (XAIV /47)

JI homae Ag Ars IN UusSIiCce T ’'rattato inedito iıllustrato f3  a tTrasCcrıLio Das W esen des Katholizismus Aufl Düsseldorf
da Mario dı artıno. Napolı, De Sımone, 033 9; Schwann Lw
{[aV. XV) Heım Glaube Denken Grundlegung christl Lebens-Bizzarrı, R,, -Olgıiatı, Jlommaso e l arte (RivFilos anschauung 5 } völlig umgearb Aufl Berl., urche-VerlagNeoScol l’

Kıenast, W’ Der Kreuzkrieg Philipps des chönen Hirsch, B Die gegenwartıge Lage pıegel phılo-Aragon (Hist Viertel) 28, 4, sophischer Ü. theol. Besinnung, Gött., Vandenhoeck 65)Oliger, Regula Reclusorum Angliae eit Quaestiones tres de
VIila solitarıa SaCC (Antonianum 45/68) ? „Essiste losofia cristiana?“ (RivFilosSchwamm Das göttliche Vorherwissen beı Duns Scotus NeoScol 14
Ü, se1iNen erstien Anhängern. nnsbruck, Rauch 10 Messaut, L/’esprit de la philosophie thomiste (R1IhomWa ‚ Hat Johann Freiburg ı Paris stuchert? (Ange- 731/36
liıcum Z 245 Grebe, Wl Geist Üu. Sache. Grundlegung der T heorie der

Büttner, H! eister Eickehart Schriften Aus dem Mıttel- Gieisteswissenschaften arung des Sınnes kulturellen
hochdeutschen übertr eingel Volksausg Jena, Diederichs Schafftfens Frankfurt Diesterweg (VII 226 20

i
Schneıjder Wındmüller, Staat Kıirche

Das Problem der Wahrheit Ü, dıe Philosophie
Defensor S des Marsılius VO.  o Padua Bonn, Röhrscheid

Herberts Von Cherbury (BIDischPhilos 1933 6)
(55

C Die erkenntnıistheoretischen Grundgedanken Wıl-
W endt, K., |as Mashafa Berhän Mashafa Milad als hıstor.

helm Diltheys L.pz., J’eubner, 1933 (VII Z 6.40
Quellen für die Regierungszeıt des Königs Zar S21 Nargob und Rossı, 74 0 Studcdio CI1It1C0O sulla gnoseologia dı Giuseppe / am-
für Kirchenreformen (Orientalia l’ 1/30 boni(contin. ) (RıvF ılosNeo-Scol 1933, 93/33]1

We  TI  h! N’ Dxe deutsche Prosa des Dominikaners Johannes 1954,
Nıder seinen „24 goldenen Harfen üUunster phil Diss olıvet, R., La phenomenologie "idealisme (R1hom
F.msdetten Lechte, 1933 (IX, 70) 224/30

Schlißk Waıntrath, Über d1e objektive Eividenz D Ihomas Fr.Die Apostel der deutschen Dichtung des
Borna, Noske (10 1933 4, 427/44; 1954,

Knoll, -O.; D1e Rolle der Marıa Magdalena 1ı geistlichen
ünster. phil Diss. Kkeeler, W! iIhe Problem of E.I'I'OI' trom Plato Kant.

Rom, Univ Giregor 28Spiel des Mittelalters. Berl., de Gruyter > al EX e  e Ch Bergsonisme el metaphysıque RNeo-Scol 933‚ Geıilers VoNn Kayserberg „Der Has ı Pfeffer“
NOV 516ÜE 76/91)

C  C V, L‚ Metaphysique d’experience. Assısı, CEF 033lorca, Die spanısche Inquisıition die ‚„‚Alumbrados”
509 —1 667) ach den Originalakten ı Madrıd anderen Jansen, B., Sein Wert (Scholastik Z 264/67)

SCHmıet, Fr. Wy
Archiven. Berl., Dümmler (XVB estugıere, Lie mM et L”  ame selon ArıstoteDie Frage ach CGott als Frage der Refor- PhIh 19matfiıon L,

I} X A‘! Die Struktur des objektiven Geistes der Objek-acob; Gl Luthers Kirchenbegriff Ebd 16/32) tiıvatıonen (Scholastik Z 22Dominice, M L/’humanıte de
SeEIS

SCSUS d’apres Calvin E Je Fust. Probleme der Persönlichkeit. Berl., etzner (50)
AÄAndersen

1933 (234 12°) Fr
Der Reformkatholizismus 181  ur die dänische h ı|| el, MY Das Verhältnis der beiden Geschlechter ZUr menschl.Reformation (üt Bertelsmann (55) W esen eıt u. zueinander allgemein philos. BetrachtungMüller EIII Prediger wıder dıe eıt Georg Scherer Eln D’ThomasFkF'r I'Beitrag Predigt Polemik der Osterr Gegenreformation Esc Nan N, De soCj]etiate gENEIC, Quaestio philo-Wien, KReinhold, 1933 220 sophica scholastica (Angelicum ZR3 d; R., La „COonqu&te spirıtuelle” du Mexıique Renard I homisme et droit social (RScPh Ih 40/81)P! Inst. d’ethnologie, 1933 (XAX, 404) Fr 1 Spieß, E’ Wandlungen der geschichtsphilosophischen Frage-r-+t 1 Nn , D1e 1 heologie des Franz Von Sales Kırit. Uhnters. stellung (D’1homasFr l’ 21Rottenburg, Bader (93) ather James, od of Philosophy (IrıshEecelRecordRotscheidt, W.,, Nachrichtung, W I1e dem Ober-Quartier Aprıl 37/47)d63 Fürstenthumbs Gülich miIıt dem F.xercitio Religionıs be- Wort Geist Sakrament (Luthertum 78/92)schaften (1641) (MonRheinKkGesch 4! SEAa

5 F rancoise-Madeleine de Chaugy la Michel Das wirkende Wort Z j 33/46)
Visıitation la mo de Chantal. P! Bloud el Gay, Ga © P‚ De I rinitate et nobis Beauchesne
193 (VIT, 347/) Fr

"euvre lıtteraire de Francoise-Madeleine de Chaugy. Ebd Lubac, de, Remarques SUr l’histoire du mol „surnaturel”
933 (NouvRTh 3' 25/49; 4 70)

Ca va lera: Aux de la Societe des etran- Garrıgou- Lagra „ LJ/esprit philosophique le sens

(BullLittEcel 1933, 77/8, 73/86 9/10 206/26 du mystere (R1I hom 2, 73/
1934, 1/2, 23/44 71/96 uel er, Unbefleckte E,mpfängnis Marias der

lorovski), alladı) Rogovski]) Eme E,pisode aus der syrischen u. rmeniıschen Überlieferung (Scholastik Z
Geschichte des atholizismus Mos Ende des 17 dy R., Le mystere de Marie. Lees et les grands
(ZOsteuropGesch Z acies de la maternıte de gräce de la Saıinte Vierge. B3 Desclee,

Fischma C iNe Rosenkrranz- Geißler-Bruderschaft De TOUWEer Fr 15
Nordtirol (Z Volkskunde 1933, 273 78/89 Au crifice ecclesiastıque (R 1 homiste 1932 NOV.,

Del OC ota ’ Anticartesianiısmo cı Malebranche 739/57:; 033 Jan V., 9034 MarTs, 201 /23
(RıivFilosNeoScol 1’ 53 Gerster A De integrıtate conftessjon1s. Taurini,

Bornhausen, e Religion als Freiheit Eın Schleier- Marietti 5)D  E D Z  Ba RET  macher-Bekenntnis 46/5 IN @S TE Id Jenseılts. Innsbr I yrolia 28)
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Eirnst Bergmanns Deutsche Nationalkıirche (Lbd
> 55 Resurrection et ıdentıte corporelle selon les philo- r o

NOg LIiarD: s 9 De naturalı desiderio vidend;ı essent1am De] desophies de I' individuation RScCPhEh l , Fıne drıtte Konftessjon? (Güt., Bertelsmann (32)0,40C1US valore ad demonstrandam possibiılıtatem eiusdem
yles, e Astrologische Ansprüche (Stimm£Z eit rebr.,Dei quiddıtatıvae (Angelıcum O |33/ 1/
10 19)Merkelbach ‚ Jumma theologiae moralıs ad mentem

De sacrament1ıs. E.., Astrologische Leistungen Lbd März,1 homae et ad NOTIMaIMM OVI.
Maon scalant G. _ de, Manual deP’ Desclee, de Brouwer, 1935

|
reyanc©eS,

Vıtorıa, E.dıt .„Illuminare ‘ 1935 (AIll, 504)Raus 1B Instıtutiones morales Alphonsıjanae. Lyon, Misionologıa.
Vitte Schmidlin, Der Sıeg der eingeborenen Missionshierarchıe

Mageea R Ihe Christian Virtues (IrishEcclRecord Jan;; Z.MissWiss l! 1/19
/ 11; Aprıil, 398/41 3) Z.um Wettbewerb der katholischen mi1t der deutschen

Cayre, Les SOUTCES de | amour divin. esclee De Mıission
Brouwer, 1933 244 Fr | TugZeEMAaANN, (Gegenwärtige Lage, Lirfolge Ü, Methode der
ah © H, Probatio charıtatıs SCHu manuductio ı vılam SP1II1- kath. Japanmıssıon (ZMiss W ıss i
tualem. Brugis, Beynert (AIAX, 514) Fr 3 Das deutsche Missionswerk 031 —33 (Ebd 34/65)

SimMö N Critique de la CONNAISSANCE morale. P Desclee, e olog | wof{f, V3 Die Metaphysık des Bolschewismus. Drei
ToOoUuwWwEer 6/ |12°) V orlesungen ber geistıgen Quellen, Geschichte, SC1IIH

Fessard la CONSCIENCE (RechScKRel Z Wesen. Salzburg, Pustet (80)
165 Lelotte, FD ] ‚organısatıon dans ”Action catholıque (Nouv

Van Rijckworsel, De malıtıa mendacij (Periodica
MorCanLit l! VAilker. M., et Olphe- Sal ı ard: M., Aux orıgınes de la

Bouscaren, LI E.thics of Eictopic Operatlions. Chıicagzo, retiraıte annuelle scMiyst Jan V,.,
Loyola Univ. Pa 1935 (XV, 1 Amsta die Seele des Kıindes. chn AÄArs

Kohner, A;; Naturrecht Ü, posılıves Recht (D'T’homasf ı ® (140; 10 bb.) Lw.
S K‚ E.vangelische Erziehung ı Uritten Reich (Luthertum

(D €  e Wa Periodische Einthaltung der LEhe (Stimm 3’
Zeit März, Ka K’ Kırche, Schule Keligionsunterricht ı völkıschen

ıvk Vic, A ‚ Eugenika 1. Moral Z.agreb, 1isak Nadbiskupske Staat nebst Liehrplanentwürfen. KDZ- Armanen-Verl.
Tiskare, 1933 (80) 2 Z 5

hau M., Lee probleme de la perpetulte de la PILO- b ı1 > G., E,xerzitien- Vorträge für die Kinderwelt. Haupt-
sachlich ZUr Vorbereitung auf d1e erstie Kommunion. Lim-prıele P’ Sırey, 933 (XAV. 323) Fr 30
burg, Steften 06

Praktische Theologie. Katecheten LEA
Zu INCINECIHN Jesus laß mich geh'n! E.ll'l Hılfsbuch für

für ommunionkinder.C1iH Eirbauungsbuch
Aufl LE.bd

Le e D G.. Quantam habuerint KRomanı lıbrıs dam,; Die wahre F römmigkeit. Kanzel-Vorträge ber dıe
CaNnoNum nte Decretum CGiratjanı contectis (JusPontif 1935, prakt, Anwendung der kath. Ginadenlehre auf das relıg1öse

Leben. Straubing, Ortolfi Walther 10)
Bondini, A; Dignitas capıtularıs qQUo consıstat (Ebd Euringer, anı orjentalısches ommuniıonli;ed A

49/53) 200
Vromant, S e ParoeClarum et QqUası-PparoeClClarum Griıaule, Lies Saıints Patrons Abyssınıie (Orientalıareligiosis sodalibus concreditarum Ebd 105 11)

I8 S Das Schicksal des dinglichen Patronates be] J eilung ranke, Gertrude, Der Funfluß des Nikolauskultes autf dıe
des CGiutes (Archkathk Recht 1933, 3/4, Namengebung französıschen Sprachgebiet (45 1/ |34)

Gillmann, F1 un Problem VOIN Ursprung des IUS ad yem F-Taskamp:; reuztracht Osterwecken Wiedenbrück.
(Ebd. 5) 1L Anh uellen ZUr Geschichte des Wiedenbrücker

Keller, E De usu praesumpt10N1s JUTe (Periodica Franziskaner-Konventes Wiedenbrück Hanhardt (39)orCanliit l’ 1*/
Spicq, C’ Potestas procurandı dispensandı RScPh Ih l,

82 Christliche Uunst.
Van Agt, Jeüne el abstinence. Commentaire pratiıque des

escr1p{10Ns du Code. Mulhouse, Salvator, 1933 (32 12°) G3 rKkon: P’ Der romanısche 3 gotische Sakralbau als AusdruckP} des relig1ösen Bewußtseins (NeueJbb Wiss]ugendb 2, 51/63)
Roc ‘ M., Lies de „Cuadragesimo Nn P, Desclee, C arockstil die protestantische Welt (Zeit-De Brouwer, 933 (Al wende 4’Eichmann, Die dos der Klosterfrau Z 61/76) Genta, S Basıilica dı Pietro ad Aram. Guida descrittiva
KHMıillıne?. NY Die Normalstatuten für dıe exierne: StOT1CA ed artıstıca, Napolı, Kossaroli (128

Schwestern der Nonnenklöster (Archkathk Recht 1933 23/4 Burgemeister, 181 In E G! Die Kunstdenk-
41/62) mäler der Stadt Breslau. Die kırchl. Denkmäler der

Die Stra ffälligkeit der Mischehenschließung (Ebd Altstadt Bres| Korn, 1933 (253 mI1T Abb 4° ) DD
Rolland de and

Studer, Ch Staat Kirche 8 Kanton Solothurn Solothurn, chapelle tuneraıre de M
RBelge rch 1 955,

Vogt-Schild 1933 Fr l’eglise Saint-Piat 3 ournaı

(.ött
1901 S Im Stifterchor Naumburg (ZKunstgesch

‚1 Deutscher Staat Vi Kirche
Frankl,

‘I
Vandenhoeck (23)

Kunsts 1,
Pl Das Vesperbild Naumburger Dom (JbPreuß

OÖpez, Difesa della ed eti1ca Crıstl1ana (CivCatt
17, 574/87; aDT. 7‚ 27 orchgrave d lte Nn J. de, La’‘ Chässe de St.-Symphorien

Peters, B., Arier u. Jude. Eın Beitrag ZUr Judenfrage ihrer (RBelgeArch 1933, 47 2332/
Lösung W orms, Missionsbuchh (96 S Melusinenmotiv (NiederdeutscheZ£ Volkskunde

Traue; Millionen arıscher Menschen Glaubenskampf! |1933, 3/4, 83/227
4A0 artgemäße Z weifelsfragen Bibel Kirche Gevaert, Suzanne Quelques mınlatures ‚OSaNncs du XIIe
kenntnisgemäße Antworten. Braunschweig, Wollermann 160) (RBelgeArch 933,

uggler, M., Bilderkreis den Handschriften der
Kuß, ‚ Wiedererwachendes Heidentum 2! 33/52) Alexanderapokalypse (Antonianum 1 8571
Herausgeber Tof Dr Franz 1 ek a I und TOf Dr Arnold uk unster YVerantu Or  che Schriftleitung
Tof. Dr Arnold Struker, Münster 1 Verantwortlich fur nzeigen und eılagen Jousef Herold Münster

TUC un Verlag Aschendorffifsche Verlagsbuchhandlung Muüunster ı L
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STANISLAUS SEn NS a e  /.DUNIN  f ORKOWSK $.J.+
In Verlage erschienen:

Spinoza
and Der Junge De SDinoza. en und Werdegang 1m Lichte der Welt-
philosophie. Auflage, mi1t einem Anhang Der die DNDeUeTe Forschung. Mit Vier-
Tarbendrucken, Autofiypilen und Faksimiles XXIV, 634 2Leinenband
Band Aus den Tagen SDINOZAS. Geschehnisse und Gestalten, edankenwelt
uch Das Entscheidungsjahr TO35£ I 495 Geh Z eiıinen
Band IIL Aus den Tagen SDinozas. Buch Das ENEC Leben Ist i1im TUC
Band 1 AÄyus den Tagen SPINOZAS, ucC Das Lebenswerk. In Vorbereitung.,
Nur TEL Beurteilungen
Ze  schr Tuür  .. katho  sche heologie 1934 Der erlasser ist als Meister der pinozaiorschung
Jängst wWOo  ekannt Die der vielen mitgeführten inzelheiten Tel ausladende Darstellung
ist nirgendwo schleppend oOder verwOorren, S1e gestaltet sich überall wirkungsvoller Plastik.
Wohl keiner der großen Phillosophen ist mitsamt der bis INns einstie ausgemalfen Umwelt, in der S1e
lebten, blutvoll lebenswahr in uUuNseTren agen wiederentdeckt worden, w1ıe SpIin0za unfier dem
Pinsel des Veriassers.

awicki in Theoilogische evue 1934 „Wir scheiden VoNn dem er mit Bewunderung für
die ungeheure, dem Lebenswerk eines Denkers gewlidmete Forscherarbeit, dessen Welt- un Lebens-
anschauung dem erl. doch eigentlich innerlich emd ist, Tür die scharfsinnige, tLeidringende Analyse
eines schwierigen Gedankensystems, und die uns der ynthese, die AUSs einsten Mosaiksteinchen
ein klares, eindrucksvolles Gesamtbild schalien we1iß.‘
The Journal OT Philosophy 1934 The work 1s scholarly and oug that it wıill be

the MOST imporftant contrıbution tO the Literature Spinoza

Gebete und Gedanken Hır die studierende Jugend
120 VIUIL, 59{() Gebunden 1.80

Theologisch-praktische Quartalschriit 1934 Wir wünschen das Büchlein ın der and jedes streb-
Studenten; wird ihm bald Sein liebster Begleiter und der Vertraute weihevoller Stunden sein

Durch jede Buchhandlung beziehen

Aschendoriische Verlagsbuchhandlung, unster ı-
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AT AREATUNUUNUNNUNUNUUNNUET1  u  11}  4!

MANICHÄISCH ORIGINALSCHRIFTE
Soeben erschien:

Manichäische Homilien Untersuchungen ZUr Septuagintaherausgegeben VON Dr. Hans
Mıt einem Beitrag VOoO Dr. Hugo bscher. des Buches Isalas

Großformat Din Preis brosch RM 27.—-; in Ganzl Von Dr eo JOSEPH ZIEGLER
Dieser and enthält den ext VO Papyrusblättern In Privatdozent der Universiıität Münster
koptischer 5Sprache; azu jJjeweıls die euische Übersetzung.

ben einem getreuen Bericht uber die etzten Lebens- (Alttestam: Abhandlungen, herausgegeben VON Schulz
schicksale des Manı 4US der er eiınes Augenzeugen en and 1 9 eit 3.) VI 9 2HM) 14,40
WIT In einer Abhandlung über den „großen Krieg“ iıne Dar-
stellung der maniıchäischen Eschatologıe. Einleitende Be-
merkungen bringen es Wissenswerte uüber dıe Technık
der Edition, die Handschrı USW. Ausführliche und sehr Die verschiedenen Fragen der is-LXX (Einheit der

Übersetzung, Jus und Mıinus der LA Bezıehungsorgfältig gearbeıtete ndıces dienen der leichteren Er-
uUurc. diese verwandten Stellen innerhalb und außerhalbschließung des hochinteressanten nhalts

Be-Textausgabe wıird die gesamlte Manichäismusforschung auf
Eın weiıiterer Band

des Is-Buches) sind hier eingehen behandelt.
ıne völlıg nNEUE Grundlage gestellt. sondere Beachtung verdient der VIIL. Abschnitt, der
der Textausgabe beginnt 1mM Sommer erscheinen: die

and der Papyrı un: der sonstigen einschlä-KEPHALAIA des Manı. Das ist die VOo Stifter selbst
verfaßte Dogmatık. Dieses uch erscheınt INn Lieferungen gıgen Literatur den „alexandrinisch ägyptischen
zu Subskriptionspreis VO ) für den ogen VO Hıntergrund der ISzEXA®S aufzeigt.

Seiten ın großem KFormat

Näheres ber die große Bedeuftung dieses Hundes Iinden
Sie abgedruckt In der Broschüre „Neue nal- uUrc jede Buchhandlung ezıehen

quellen des Manichäismus Ägypten.“ Von
OIessor Dr Carl Schmidt 1933 — 60 Verlag Aschendorii, Münster

Verlag vVon Kohlhammer Stuttgart T  JUNSENUUEUNENEE  39000004  DE  SEUANUNNUUESUUUNRNTUNUEG

Soeben eTrschıen

DAS DER
SUDDE  HL  ND

Otmar Doerr
(Beiträge ZUNV Geschichte des en Moönchtums un des Benedikuner-
ordens, herausgegeben VvoN Ablt eifons Herwegen B ° Heft 18)
XVI, 168 Seiten. 8.25

Wohl eine der seitsamsfien Erscheinungen 1mM ittelalterlichen 9141  um
rIährt ler ZU erstenmal ihre Bearbeitung. Die nclusen, eren en
uUNXns Menschen des Jahrhunderts In Staunen versetzt, spielen 1m mittel-
alterlichen Volksleben eine N1IC. unterschätzende Die vorliegenden
Studien leiern eine eingehende Untersuchung dieses kirc  1chen Instituts iIns-
besondere in Süddeutschland und suchen aul den Zusammenhang des Inclusen-
W esSeNs mıit den großen religiösen ewegungen des Mittelalters hinzuweisen.

uUTC jede Buchhandlung beziehen
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